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— Telepyon-Anschluh Nr. 3. —

........... a 9uyiytd, wenn sie nicht bald ihrerseits 
das Anerbieten der Kaiserkrone machten, so werde 
der schon längst ungeduldig gewordene Reichstag 
mit diesem Anträge hervortreten. Mit einer an 
König Ludwig II. gerichteten Aufforderung Bis- 
marck's, er möge als Souverän des nächstgrößten 
Staates nach Preußen König Wilhelm zur An­
nahme der Kaiserkrone auffordern, in der Tasche, 
reffte Graf Holnstein am 29. November von Ver­
sailles Hals über Kopf nach Hohenschwangau. 
Der König ließ sich auch überzeugen, daß der 
König von Preußen deutscher Kaiser werden müsse, 
aber er gewann es nicht über sich, selbst das 
Schreiben an den König Wilhelm abzufassen, son- 
dern ließ sich den Entwurf dazu, von Bismarck 
llefern, den er dann kopirte und'als königliches 
Handschreiben nach Versailles zurückschickte. Dieses 
lautete:

„An des Königs von Preußen Majestät!
Nach dem Beitritt Süddeutschlands zu dem 

deutschen Verfassungsbündnisse werden die Ew. 
Majestät übertragenen Präsidialrechte über alle 
deutschen Staaten sich erstrecken. Ich habe mich 
Zu deren Vereinigung in einer Hand in der 
Ueberzeugung bereit erklärt, daß dadurch den 
Gesammtinteressen des deutschen Vaterlandes 
und seiner verbündeten Fürsten entsprochen werde, 
Zugleich aber in dem Vertrauen, daß die dem 
Bundesprüsidium nach der Verfassung zustehenden 
Nechte durch Wiederherstellung eines deutschen 
Neichs und der deutschen Kaiserwürde als Rechte 
bezeichnet werden, welche Ew. Majestät im 
Namen des gesammten deutschen Vaterlandes 
auf Grund der Einigung seiner Fürsten aus­
üben. Ich habe mich daher an die deutschen 
Fürsten mit dem Vorschläge gewendet, gemein­
schaftlich mit mir bei Ew. Majestät in Anreg­
ung zu bringen, daß die Ausübung der Präsidial- 
ffechte des Bundes mit Führung des Titels 
eines deutschen Kaisers verbunden werde. So­
bald mir Ew. Majestät und die verbündeten 
Fürsten Ihre Willensneigung kundgegeben haben, 
würde ich meine Regierung beauftragen, das 
Weitere zur Erzielung der entsprechenden Ver­
einbarungen einzuleiten.

Ludwig."

Prinz Luitpold von Bayern 
übergab dieses Schriftstück am 
3. Dezember dem König Wil­
helm in seinem Hauptquartier 
zu Versailles. Am 9. Dezem­
ber nahm der Bundestag, am 
10. Dezember der Reichstag 
die Verträge mit den süd­
deutschen Staaten an; letzterer 
schickte eine Deputation mit 
dem Präsidenten Simson an 
der Spitze nach Versailles mit 
einer von Laster verfaßten 
Adresse. Am 18. Dezember 
fand die Audienz der Depu­
tation und die Ueberreichung 
der Adresse, die den König um 
Annahme der Kaiserkrone er­
sucht, statt, worauf Wilhelm I. 
seine Bereitwilligkeit erklärte, 
der an ihn ergangenen Auf­
forderung zu entsprechen und 
die deutsche Kaiserwürde wieder 
aufzurichten.

Noch stand aber die Zu­
stimmung der süddeutschen 
Volksvertretungen aus, die in 
Baden, Hessen und Württem­
berg erst kurz vor Jahresschluß 
erfolgte, weshalb die anfangs 
auf den 1. Januar festgesetzte 
Kaiserproklamation einen Auf­
schub erfahren mußte. In 
München erfolgte die Geneh­
migung erst am 21. Januar 
1871, allein mittlerweile war 
auf Andringen des Kronprin­
zen die feierliche Verkündung 
des Kaiserthums bereits am 
18. Januar, dem 170. Ge­
burtstag des preußischen König­
thums, erfolgt, ohne die Ent­
scheidung der bayerischen Ab­

geordneten abzuw arten.
Die Feier verlief auf Wunsch Wilhelms I. in 

ganz schlichter Weise und trug einen vorwiegend 
militärischen Charakter. In Versailles merkte man 
sehr wenig davon, da die Vorbereitungen in aller 
Stille getroffen worden waren. Statt der Salut­
schüsse ließen die Geschütze unserer Belagerungs­
batterien, denen die Pariser antworteten, wie alle 
Tage seit dem 5. Januar ihren Donner erschallen. 
Gegen 10 Uhr Vormittags wurden unter klingen­
dem Spiel die Fahnen und Standarten der um 
Paris versammelten Truppentheile der dritten 
Armee nach dem stolzen Schloß der französischen 
Könige gebracht. Ebendorthin ritt dann von seinem 
Hauptquartier in der Villa Les Ombrages „Unser 
Fritz" mit seinem Generalstabschef v. Blumenthal 
zur Seite. Voran ritten die zum Hauptquartier 
commandirten Feldgendarmen; es folgten die Adju­
tanten und ein Zug des 2. schlesischen Dragoner­
regiments Nr. 8.

Um 12 Uhr fuhr König Wilhelm in dem 
Wagen, worin er seine täglichen Spazierfahrten 
zu unternehmen pflegte, von der Präfektur die 
breite Avenue de Paris entlang zu dem Schlosse, 
in dessen Hofe bei dem Reiterstandbild des „Sonnen­
königs" als Ehrenwache eine Kompagnie des 
Königsgrenadierregiments Nr. 7 (2. westpreußisches) 
aufgestellt war. Der greise Monarch, der über 
der Uniform des 1. Garderegiments zu Fuß das 
Band des Schwarzen Adlerordens und alle seine 
Kriegsorden trug, schritt die Front der Ehrenwache 
ab und wurde dann am Fuße der in den ersten 
Stock des Schlosses emporführenden großen Mar­
mortreppe vom Kronprinzen und sämmtlichen in 
Versailles anwesenden deutschen Fürstlichkeiten em­
pfangen und in den Festraum: die Galerie des 
Glaces oder Spiegelgalerie, auch Galerie Ludwigs 
XIV. genannt, geleitet.

Dieser Prachtraum, der durch den Akt vom 
18. Januar eine weltgeschichtliche Bedeutung er­
langt hat, nimmt mit 17 Fensternischen die ganze 
Gartenfront des mittleren Schloßflügels ein, ist 
73 Meter lang, 10,40 Meter breit und 13 Meter 
hoch. Den hohen Bogenfenstern entsprechen an 
der Wand gegenüber die dort eingelassenen Spiegel­
scheiben, wovon der mit Marmor, Vergoldungen

Bundesgenossen üben, auch werde der König nimmer- Heilung zugehew 
mehr für ein solches Verfahren zu haben sein. '

Man war dann ja auch wirklich iu Güte zum 
Ziele gelangt, und es handelte sich jetzt nur noch 
um die Frage, welchen Titel das Oberhaupt des 
neuen Reiches führen solle. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm war unbedingt für den Kaisertitel, und 
wußte auch Bismarck dafür zu gewinnen. König 
Wilhelm verhielt sich lange ablehnend; er sagte 
noch am 18. Januar zum Hofprediger Rogge, als 
er mit ihm die kirchliche Feier bei der Kaiser­
proklamation besprach: „Es wird mir recht schwer, 
mich m den neuen Titel zu finden, und ich hätte 
gewünscht, ihn für meine Person vermeiden zu 
können. Ich habe immer gedacht, daß erst mein 
Sohn rhn dereinst führen solle; aber die Verhält- 
mffe haben sich nun einmal so gestaltet, daß ich 
dre Annahme nicht umgehen kann." Ganz über- 
elnstunmend damit hat Bismarck einmal erzählt: 
i'our Annahme der Kaiserwürde konnte ich an­
fänglich memen alten Herrn schwer bewegen; er 
war geneigt, sie mehr wie eine höhere Beamten­
stellung aufzufaffen. Als Kaiser, sagte er, muß 
ich thun, was die Anderen wollen, als König bin 
ich Herr. Als König bin ich geboren, was ich. 
dadurch habe, weiß ich; was ich aber als Kaiser 
habe, weiß ich nicht. Es ging ihm wie einem 
jungen ^Lieutenant aus altem Hause: er läßt sich 
lieber Herr Graf als Herr Lieutenant nennen."

Den König Ludwig II. von Bayern wußte 
Bismarck dadurch zu gewinnen, daß er ihm brieflich 
vorstellte, er hätte durch den Eintritt in den Bund 
ja schon so viel zugestanden, daß er kaum mehr 
zugestehen könne. Wie die Sache jetzt liege, mache 
er diese Zugeständnisse dem Könige von Preußen, 
der künftighin in einem gewissen Umfange ja auch 
in Bayern Befehle zu ertheilen haben werde; da 
sei es doch viel richtiger und angemessener, dem 
Kaiser von Deutschland als dem Könige von 
Preußen Zugeständnisse zu machen. Das wirkte. 
Nur noch an der Benennung „Kaiser von Deutsch­
land" nahm der bayrische Minister Anstoß, weil sie 
eme unmittelbare Landeshoheit ausdrücke, worauf 
der auch sachlich zutreffendere Titel „Deutscher 
Kaiser" gewählt wurde. Gleichzeitig ließ Graf 
Bismarck aber jetzt den deutschen Fürsten die Mit-
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Am 18. Januar 1871, 
dem Geburtstage des neuen 
deutschen Reiches, schrieb Kron­
prinz Friedrich Wilhelm in 
sein Tagebuch: „Die lang­
jährigen Hoffnungen unserer 
Voreltern, die Träume deut­
scher Dichtungen sind erfüllt; 
befreit von den Schlacken des 
heiligen römischen Reiches, 
steigt ein an Hanpt und Gliedern 
reformirtes Reich unter dem 
alten Namen und den tausend­
jährigen Abzeichen aus sechzig- 
jähriger Nacht hervor." Aber 
wenn auch schon seit dem 
Tage von Sedan in allen 
deutschen Gauen das Ver­
langen nach einer dauernden 
Einigung von Nord- und 
Süd-Deutschland, das Sehnen, 
fortan auch im Frieden, wie 
jetzt in dem uns aufgezwun- 
geneit Kriege, „ ein einig Volk 
von Brüdern" zu bilden, 
immer lebhafter zu Tage ge­
treten war, so sollte es trotz­
dem vorher noch viele Mühe 
und Arbeit kosten, bis alle 
offenen und geheimen Wider­
stände überwunden waren 
und das neue deutsche Reich 
endlich gegründet werden konnte. 
Die Blicke hinter die Cou­
lissen während dieser Vor- 
arbeiten sind mitunter recht 
unerquicklich; wir wollen des­
halb in diesen, der Erinnerung 
an die welthistorische Ceremonie 
im Versailler Königsschloß ge­
widmeten Zeilen nicht näher 
darauf eingehen, sondern nur 
die Hauptmomente hervorheben.

Baden hatte schon am 2. Oktober den förm­
lichen Antrag aus Eintritt in den Norddeutschen 
Bund gestellt; Württemberg und Hessen schienen 
geneigt, das Gleiche zu thun, nur Bayern hegte 
noch Bedenken, erhob Schwierigkeiten und suchte 
im letzten Augenblick auch Württemberg wieder 
schwankend zu macheu. So kam es, daß am 15 
November zunächst nur Buden und Hessen de» 
& ÄÄ durch den sie fff' vom 1 
ESJm1 s mtt- i?ein Norden zu einem neuen 
deutschen Bunde verewigten. Endlich wurden den 
Bayern und Wurttembergeru in Versailles die 
verlangten Sonderrechte zugestanden, und nun 
konnte am 23. November auch der Vertrag mit 
Bayern, am 28. der mit Württemberg abgeschlossen 
mmeu" den L "Ä Weise der Neubau des 

deutschen Rerches glücklich unter Dach ge­
bracht war, kam Bismarck heiter zu seinen Räthen 
vom Auswärtigen Amt in der Rue de Provence 
14 und sagte: „Die deutsche Einheit ist gemacht 
und der Kaiser auch." Er ließ Champagner 
bringen und meinte bewegt: „Es ist ein Ereigniß," 
um nach einigem Sinnen bezüglich der von ihm 
gemachten Zugeständnisse hinzuzufügen: „Die Zeit- 
ein^Crtf Horden freilich nicht zufrieden sein, und wer 
tann„S ^gewöhnlichen Art Geschichte schreibt, 
der n er Abkommen tadeln. Er kann sagen: 
hätte es ^l hätte mehr fordern sollen, er 
Recht haben ^atten gemußt. Und er kann 
mehr daran, bafi: beom Müssen Mir aber lag 
lich zufrieden >»»«„ mok innet=
man muß? und ich 1t?cnin
gegangen sind. Ich wollte Ä 
Situation nicht ausnutzen. Der Vertr^^?fi bie 
MwK aber er ist so fester. ot smw
d-m Wichtigsten, was wir in diese» Zähren er- 
^icht haben." Auch dem ungeduldigen Kronprinzen 

am 16. November in einem schließlich sich 
vora^r gestaltenden Gespräche mit Bismarck diesem 
beit iübb'^Jr'< er betreibe die Verhandlungen mit 

und nicht thatkräftig genug,
nutzen, hiess Pr-uß-n solle seine Macht be- 
Geaengründe die obigen
doch unmöglich mitten fi,"» könne, sagte er ihm, 

t-en im Kriege Zwang gegen
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und allegorischen Malereien überreich geschmückte 
Saal seinen Namen hat; die Grande Galerie des 
Glaces in Schloß Herrenchiemsee ist eine getreue 
Kopie desselben. Der langgestreckte grandiose 
Raum ist der überschwänglichsten Verherrlichung 
Ludwig's XIV. als Kriegshelden gewidmet, und 
die sämmtlichen Deckengemälde rc. behandeln diesen 
Vorwurf. Da sieht man u. a. Holland, Spanien 
und Deutschland in Ketten geschmiedet, während 
der von den Genien der Weisheit und Tapferkeit 
umgebene „allerchristlichste König" stolz auf die Be­
siegten herabblickt. Und gerade in diesem Raume 
sollte, während Frankreich besiegt darniederlag, die 
Wiederaufrichtung des neuen deutschen Reiches er­
folgen und die Sehnsucht der deutschen Patrioten 
erfüllt werden!

Am Mittelpfeiler der Fensterseite war ein Altar 
aufgestellt, vor dem Hofprediger Rogge und sechs 
andere Geistliche standen. An der südlichen Schmal­
seite waren die Generale der dritten Armee ver­
sammelt; dem Altar gegenüber die Deputationen 
der Offiziere aller vor Paris anwesenden Truppen, 
500—600 an der Zahl. Am Ende der Galerie 
sah man die Fahnenträger mit ihren Feldzeichen 
auf einer die ganze Schmalseite des Saales ein­
nehmenden Estrade, vor der zwei Garde-du-Corps 
mit gezogenem Pallasch Wache hielten.

Um 12V2 Uhr betraten der König und die Fürst­
lichkeiten den Saal, während ein militärischer

Sängerchor den Psalm „Jauchzet dem Herrn, alle 
Welt" anstimmte. Der König nahm dem Altar 
gegenüber Aufstellung. Dann sprach der Hof­
prediger Rogge nach einer kurzen Liturgie das 
Weihegebet über das Apostelwort: „Gott, dem 
ewigen Könige, dem Unvergänglichen, dem Unsicht­
baren und allein Weisen sei Ehre und Preis in 
Ewigkeit." Das mächtig erbrausende „Nun danket 
alle Gott" bildete den Schluß des Gottesdienstes, 
nach dem sich der König mit den Fürstlichkeiten 
auf die Estrade begab. Er las, den Helm in der 
Linken haltend, nunmehr folgende Ansprache ab: 

„Durchlauchtigste Fürsten und Bundesgenossen!
In Gemeinschaft mit der Gesammtheit der 

deutschen Fürsten und Freien Städte haben Sie 
sich der von des Königs von Bayern Majestät 
an Mich gerichteten Aufforderung angeschlossen, 
mit Wiederherstellung des deutschen Reiches die 
deutsche Kaiserwürde für Mich und Meine Nach- 
solger an der Krone Preußen zu übernehmen. Ich 
habe Ihnen, durchlauchtigste Fürsten, und Meinen 
andern hohen Bundesgenossen bereits schriftlich 
Dank für das Mir kundgegebene Vertrauen und 
Meinen Entschluß ausgesprochen, Ihrer Auffor­
derung Folge zu leisten. Diesen Entschluß habe 
Ich gefaßt in der Hoffnung, daß es Mir unter 
Gottes Beistand gelingen werde, die mit der 
Kaiserlichen Würde verbundenen Pflichten zum 
Segen Deutschlands zu erfüllen. Dem deutschen

Volke gebe Ich Meine» Entschluß durch eine 
heute von Mir erlassene Proklamation kund, zu 
deren Verlesung Ich Meinen Kanzler auffordere."
An den Fuß der Estrade trat jetzt die Hünen­

gestalt des Bundeskanzlers Grafen Bismarck im 
blauen Kürassier-Waffenrock und den Stahlhelm 
in der Hand. Von dort verlas er mit erregter 
und etwas angegriffen klingender Stimme die Pro­
klamation: „An das deutsche Volk", deren Schluß 
lautet:

„Wir übernehmen die Kaiserliche Würde in dem 
Bewußtsein der Pflicht, in deutscher Treue die 
Rechte des Reiches und seiner Glieder zu schützen, 
den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutsch­
lands, gestützt auf die geeinte Kraft seines Vol­
kes, zu vertheidigen. Wir nehmen sie an in der 
Hoffnung, daß dem deutschen Volke vergönnt sein 
wird, den Lohn seiner heißen und opfermüthigen 
Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb der 
Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die 
seit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen er­
neute Angriffe Frankreichs gewähren. Uns aber 
und Unsern Nachfolgern an der Kaiserkrone wolle 
Gott verleihen, allezeit Mehrer des Deutschen 
Reichs zu sein, nicht an kriegerischen Eroberungen, 
sondern an den Gütern und Gaben des Friedens 
auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit 
und Gesittung."

Seinen Helm hoch emporhebend, brächte hierauf

der Großherzog von Baden, der links neben dem 
greisen Monarchen stand, das erste Hoch auf den 
neuerstandenen Kaiser aus, in das Alles begeistert 
einstimmte, während die Musikkapellen die National­
hymne spielten. Huldigend trat nun der Kronprinz 
vor seinen Vater hin, um das Knie zum Handkuß 
zu beugen, der Kaiser aber hob ihn empor und 
umarmte und küßte ihn mit sichtlicher Bewegung. 
Ebenso umarmte er den Prinzen Karl und die 
übrigen, mit ihm verwandten Fürstlichkeiten. Die 
Deputationen der Offiziere zogen an dem Kaiser 
vorüber, dann stieg er von der Estrade herab und 
sprach mit verschiedenen der im Saale Anwesenden. 
Hierauf verließ Kaiser Wilhelm I. die Versamm­
lung unter den Klängen des Hohenfriedberger 
Marsches, um wieder in die Präfektur znrückzu- 
kehren, von den jubelnden Zurufen seiner draußen 
harrenden Kriegerschaaren begrüßt.

„Heil Dir im Siegerkranz! 
Heil Dir im Friedensglanz! 
Wer ist Dir gleich? 
Hoch unser Banner weht, 
Vor allen Völkern steht 
Wieder voll Majestät 
Das deutsche Reich!"

E. Montanus.

Deutschland.
Berlin, 16 Jan. Bei dem Feste des hohen 

Ordens vorn Schwärzen Adler, das an desftn (Stiftung^ 
tage, Freitag, den 17. d. M., im königlichen Schlosse statt- 
findet, wird der Kaiser als Oberhaupt deS Ordens die 
seierliche Investitur des Generals der Cavallerte und 
Generaladjutanten, Landbosmerster im Königreich 
Preußen, Grafen Heinrich von Lebndorff, des Vor­
tragenden Generaladjutanten und Chefs des Militär- 
kabinels von Hahnke und des Generals der Infanterie 
z. D. v. Schlichtung vornehmen. An der Gedächtniß­
feier, die dem Ordenskapitel am Freitag Mittag in 
der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche voraufgeht, werden 
der Kaiser und die Kaiserin, die Prinzen und die 
Prinzessinnen des königlichen Hauses, sowie alle in 
Berlin anwesenden Fürstlichkeiten mit ihren Gefolgen, 
die Ritter des Schwarzen Adierordens, die Cabtnets- 
chefs und eine Zahl geladener hoher Gäste theil 
nehmen. Die Gedächtnißrede wird der Oderkonsistorral- 
rath Köhler halten.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
dem Entwurf eines Bürgerlichen Gesetzbuches in der 
von dem Justizausschuß vorgeschlagenen Fassung seine 
Zustimmung ertheilt. Ferner wurden angenommen 
der Entwurf eines Gesetzes wegen Feststellung deS 
Landeshaushalts - Etats von Elsaß - Lothringen für 
1896—97, die Ausschußauiräge, betr. den Etat der 
Zoll- und. Salzsteuerverwaltungskosten für daS König­
reich Preußen, sowie betr. den Etat der Salzsteuer- 
verwaltungskosten für das Herzoglhum Braunschweig, 
und ein Antrag über die Behandlung der adgestempelten 
Schuldverschreibungen der russischen zweiten Staats- 
Prämienanlethe von 1886. Die Vorlage, betr. Er­
gänzung und Aenderung der Bestimmungen der An­
lage B der Verkehrsordnung für die Eisenbahnen 
Deutschlands in Bezug auf die Beförderung von 
Roburil I. Westphalit rc. wurde den zuständigen Aus­
schüssen üderwiesen. Der bayerische Ministerialdirektor 
von Herrmann wurde zum Mitgliede der Commission 
für Arbeiterstatisttk gewählt und über eine Reihe von 
Eingaben Beschluß gefaßt. Der Bundesrath hat sich 
ferner damit einverstanden erklärt, daß diejenigen neuen 
Stücke der russischen zweiten StaatS - Prämienanleihe 
von 1866, welche an Stelle einge.rogener, mit dem 
deutschen Stempel auf Grund des Gesetzes, betreffend 
Die Jnhaberpapiere mit Prämien, vom 8. Juni 1871 
vorschriftsmäßig versehener derartiger Schuldver­
schreibungen zur Verausgabung gelangen, durch Auf- 
druck einer besonderen Bescheinigung als in Deutsch­
land Umlaufs ähig anerkannt werden, und den Reichs­
kanzler ermächtigt, die zu diesem Zweck erforderlichen 
Ausiührungs-Bestimmungen zu treffen. Hierdurch soll 
vermieden werden, daß Besitzer solcher Schuldver­
schreibungen, deren Ersatzstücke mangels gehöriger Ab- 
stempelung vom Verkehr in Deutschland ausgeschloffen 
fein würden, durch den Umtausch benachtheiligt werden.

— In der Budgetcommission deS Reichstages 
wurde heute die Berathung des Extraordinariums 
des Postersis fortgesetzt. Es wurden nach längerer 
Debatte folgende ersten Bauraten zu Postgebäuden 
nach den Borschlägen der Regierung bewilligt: Für 
Apolda 87,000 Mk., für Dresden 200,000 Mk., mr 
Elbing 70,000 Mk., für Helmstedt 106,000 Mk, 
für Leipzig 125,000 Mk., Leobschütz 90,000 M 
Schwiebus 60.000 Mk. und für Straßburg i. Elf. 
250,000 Mark.

__Die Börsenkommission des Reichstages begann 
heute die Berathungen. § 1 wurde ohne Debatte an­
genommen, dasselbe behandelt die Errichtung, Au- 
Hebung und Beaufsichtigung der Börsen durch die 
Landesregierungen. Die Commission nahm zu § 2 
einen Antrag der Abgeordneten Hahn und Kanitz mit 
Amendement der Abgeordneten Strombeck und Oriola 
an, wonach ein oder mehrere Börsenkornrniffare zu 
bestellen sind, welche die Befolgung der Börsengesetze 
überwachen und berechtigt sind, den Berathungen des 
Börsenvorstandes beizuwohnen, sowie den Börfenvor» 
stand zur Beseitigung von Mißbräuchen aufzusordern.

— Die Aussichten des Bürgerlichen Gesetzbuchs, 
welches in den nächsten Tagen dem Reichstage zu­
gehen wird, werden augenblicklich bon, aller Welt er­
wogen. Unter den Juristen herrscht überwiegend die 
Ansicht, daß der Entwurf en bloc anzunehmen sei 
und es hat hierfür auch der Abg. Professor Dr. 
Enneccerus in den letzten Tagen in der „Deutschen 
Juristen-Ztg." das Wort ergriffen, da erst das Bürger­
liche Gesetzbuch den Boden schaffe, auf dem zukünftige 
Rechtssaat aufgehen und gedeihen könne; wer dies 
Gesetz mache in dem Glauben, daß es für Menschen­
alter unverändert bleibe, der verstehe unsere Zeit nicht. 
In gleichem Sinne sprach sich am 11. d. M. Professor 
Dr. Eck iu Berlin in der juristischen Gesellschaft 
aus. Freilich fehlt es auch nicht an Gegnern, 
die hier und da sonderbare Blüthenzund Perlen zu Tage 
fördern. So hat z.B. kürzlich in der „Tägl.Rundfch." 
ein Dr. Winterstein die Forderung gest n*.  daß 
von einer einheitlichen Codifikation ganz Abstand ge­
nommen werden und an deren Stelle das (bekannt­
lich sehr divergirende) Gewohnheitsrecht treten solle, 
welches von Schöffengerichten zu finden sei; „wo sich 
noch keine Rechtssätze im Volksbewußtsein gebildet 
hätten, solle die freie Schoffensthätigkcit dieser Ge­
richte zu voller Geltung kommen" und wenn sich auf

diese Weise (also aus der Rechtsunsickerheit) im Lame 
der Jahrzehnte ein nationales Reckt gebildet habe, so 
könne es vielleicht einmal in einem Rechtsbuch zu' 
sainmengefaßl werden. Es lohnt sich n cht, auf solche 
Phantastereien einzugehen. Wenn aber im Reichstag 
die verschiedenen Parteien, namentlich das Centrum 
mit seiner Befehdung des Eherechis und die Sozial- 
demokratie mit ihren auf dem wirthschaftlichen Gebiet 
liegenden Forderungen, die Detailberathung des Ent­
wurfs durchsetzen, so werden wir wahrscheinlich nicht 
viel früher, als auf jenem abstrusen Wintersteln'fch.n 
Weg zu einer Rcch'seinheit gelangen.

— Nach der dem Abgeordrietenhause soeben zuge­
gangenen Uebersicht betrug am Schluß des Betriebs­
jahres 1894—95 die GesammNänge der normalipurigen 
preußischen Vollbahnen 26364 km gegen 25941 am 
Schluß des Vorjahrs. Das Gesammtanlagekapital für 
diese Bahnen betrüg 6856 Mlll. Mk, von denen auf 
die dem öffentlichen Verkehr dienenden Bahnen 
6832 Mtll. Mk. oder auf 1 km Bahnlänge 259 745 Mk. 
entfallen gegen 6748 Mill. Mk. und 260749 Mk im 
Vorjahr. Die Betriebslänge der «ormalspurigen 
Staaisbshnen betrug ohne einige unter preußischer 
Verwaltung stehende außerpreußifche Bahnen 26367 
(25944) km, von denen 18619 (18573) km als 
Hauptbahnen, 7747 (7370)km als Nebenbahnen betrieben 
wurd.N. Dem Personenverkehr dienten 15770 (25361) 
km dem Güterverkehr 26264 (25843) km. Die Betriebs­
länge der Bahnen für nicht öffentlichen Verkehr betrug 
117.62 km. An Bahnhöfen waren vorhanden 2216 
gegen 2209 im Vorjahr, an Haltepunkten 2097 gegen 
2971. Die thatsächlichen (nicht rechnungsmäßigen) 
Gesammteinnahmen der Stoatseisenbahnen betrugen 
978,333 Millionen Mark gegen 961323 Millionen 
im Vorjahr. Davon entfallen 250,833 (247,888) 
Millionen Mark auf den Personen- und GepüÄveekehr, 
672,226 (658.614) Millionen Mark auf den Güter 
Verkehr, zusammen 923,059 (906,503) Millionen Mark 
oder 94,3 v. H. der gessmmten Einnahmen auf 83er» 
kehrseinnahmen. Auf ein Kilometer Bahnlänge haben 
die thatsächlichen Einnahmen 37.411 Mark gegen 
37,299 Mark betragen. Die Gesammtausgaben be- 
trugen 570,523 Millionen Mark, es ergiebt sich daher 
ein Ueberschuß von 407.809 Millionen Mark, gegen 
daS Vorjahr eine Steigerung von 25,649 Millionen 
Mark oder 0,85 v. H.

— Eine Vermehrung des Richterpersonals ist in 
folgender Weise nach dem neuen Etat in AuSficht ge­
nommen: Beim Kammergericht: 1 Senatspräsident 
und 5 Räthe und 1 Oberlandesgerichtsrath in Celle. 
Landgerichte und Amtsgerichte: 7 Landgerichtsdirektoreu 
und zwar 3 beim Landgericht II in Berlin und je 1 
in Bochum, Altona, Naumburg und Stettin; 69 Land­
richter und Amtsrichter, da; unter 7 Landrichter in 
Berlin II und 3 in Berlin I, ferner je 1 in Köln, 
Elberfeld, Frankiurt a. M., Bochum, Tilsit, Halle und 
Magdeburg; ferner 46 Amtsrichter, nämlich 7 in 
Berlin 1, 4 in Berlin II, jr 2 in Cbarlottenburg, 
Frankfurt a. M. und Magdeburg; je 1 in Köpenick, 
Rixdorf, Spandau, Potsdam, Kottbus, Beuchen, 
Kattowitz, Königshütte, Harburg, Ransdorff. Bochum. 
Bottrop, Dortmund, Essen, Gelsenkircken, Oberhausen, 
Altona, Halle, Zeitz, Aachen, Bonn, Kreuznach, Elber­
feld, Reuß, Remschetd, Werfen und 3 in Köln.

— Die ,N. A. Z." schreibt: Die .Saale-Zeitung" 
bringt in einem „Kaiser Wilhelm und Prinz Friedrich 
Leopold" überschriebenen Artikel ihrer Morgenausgabe 
vom 14. d. Mts. eine Reihe von Angaben über Vor­
gänge zwischen dem Kaiser und dem Prinzen Friedrich 
Leopold. Diese Angaben sind durchaus unzutreffend 
und beruhen auf Erfindung.

— Bei der Vorstandswahl der CentrumSiraktion 
des Abgeordnetenhauses wurde das bisherige Mitglied 
Freiherr von Loe nicht wiedergewählt. Von 69 Stim­
men erhielt er nur 6.

— Der Elferausschuß der Conservativen Partei 
trat heute im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zu­
sammen.

— Die Ernennung des Oberstaatsanwalts Hamm 
in Köln zum Overreichsanwalt in Leipzig als Nach­
folger Teffendorss ist nunmehr erfolgt.

1 — Der Steckbrief gegen den Rechisanwalt Dr.
1 Fritz Friedmann, dessen Erscheinen wiederholt als nahe 
1 bevorstehend angekündigt wurde, ist unter dem heutigen 

Datum seitens der königlichen Staatsanwaltschaft bei 
dem Landgericht I unter dem Aktenzeichen J. II. A. 
2. 96. II. A 360 erlassen worden. Derselbe hat 
folgenden Wortlaut:

.Gegen den unten beschriebenen Rechtsanwalt 
Dr. jur. Carl Edmund Friedrich Friedmann, geb. 
am 19. Oktober 1852 in Berlin, welcher flüchtig 
ist, ist die Untersuchungshaft wegen Unterschlagung 
verhängt. Es wird ersucht, denselben zu verhaften 
und in daS nächste Gerichtsgefängniß abzuliefern 
und zu den Akten J. II- A. 2. 96 Mittheilung zu 
machen. Berlin, den 16 Januar 1896.

Köngl'che Staatsanwaltickast bei dem Landgericht I. 
Beschreibung. Statur: schlank, Größe: 1,68

Meter. Haare: dunkel, grau durchschossen, kurz ge­
schnitten. Stirn: mittelhoch. Augenbrauen: dunkel. 
Nase: etwas lang. Zähne: gut. Gesicht: länglich. 
Bart: besonders starker, grau melirter Schnurrbart, 
langgezogen. Augen: dunkelbraun. Mund: etwas 
Verzogen, Kinn; oval, Gesichtsfarbe: gelblich.

Sprache: dentfch. Besondere Kennzeichen: sehr kurz­
sichtig, lichtblind, trägt Pircenez.

Da Dr. Fritz Friedmann allem Anschein nach in 
Paris sich aufhält, so kommen für die Frage seiner 
eventuellen Äusl eferung die Bestimmungen des mu 
Frankreich abgeschlossenen Ausbeferunpsvertrages in 
Betracht. Da der flüchtige Rechtsanwall toeg-n 
Unterschlagung von Geldern, die ihm in seiner Eigen­
schaft als Anwalt anvertraut wurden, verfolgt wird, 
dürfte seine Urberantwortung an die deutschen Be­
hörden, falls man seiner habhaft wird, auf Grund 
des Punktes 7 des genannten Vertrages erfolgen. Der 
in Rede sth-nde Passus lautet: .Die Auslieferung 
erwlgt auch wegen einer seitens einer Privatperson 
begangenen Unterschlagung, falls die vorliegende 
Handlung nach französuckem R^ckt als abus de 
confiance (art. 408 dts code penal) strafbar erscheint."

München. 16. Jan. DaS Abgeordnetenhaus 
nahm bet der Berathung der Conversionsanträa.e den 
modlfizirten Antrag Daller, die Regierung möge die 
Converfion der vierprozentigen Staatsschuld in eine 
dreieinhalbprozentige rhunlichst bald in Angriff nehmen, 
soweit rechtliche Bedenken nicht bestehen, nachdem 
dieser Antrag die Billigung des Finanzministers 
M'del erhalten hatte, mit 121 gegen 12 Stimmen an. 
Ein Antrag der Svzialdemokraten auf eine dreiprozentige 
Conversioa war abgelehnt worden. — Wie die „Alig. 
ßtg." vernimmt, findet am 18. d. Mts. im h'rsiaen 
Residenzschloffe eine Galatasil statt, zu welcher außer 
den hier anwesenden Gesandten der deutschen Bundes­
staaten und dem gesammten Staatsministerium auch 
alle in München lebenden Generale geladen sind, 
welche der Kaiserproklamat-on 1871 beiwohnten. — 
Im Finanzausschüsse theilte der Justizminister mit, 
daß der Prinzregent genehmigt habe, die bedingte 
93 rurtbeilunQ in Baiern versucdswetse einzulühren.

GörUtz, 16. Jan. Der Central - Ausschuß für 
Volks- und Jugendspiele in Deutschland, der seit 
Jahren auch die Förderung der verwAndten Leibrs- 
übungen in freier Luft in sein Programm ausgenommen 
hat, Vorsitzender Abgeordneter v. Sckenckendorff, be­
ruft zum 11. und 12. Juli den II. Allgemeinen beut« 
scheu Congreß nach München ein. Alle Freunde 
kräftiger Leibesübungen, deren Ziele die Gesundung 
des Volkslebens und die Hebung nationaler Kraft 
bildet, sind zum Congreß eingeladen. Die Geschäfts­
führung am Congreßorte hat der Königliche Wirkliche 
Rath Weber in München übernommen. Die all­
gemeine Geschäftsführung des Central - Ausschuffes 
liegt in Händen deß Direkwrs Raydt in Hannover.

Schwerin i. Mecklb., 16. Jan. Anläßlich des 
25. Gedenktages der Neubegründung des Deutschen 
Reiches ist heute ein großherzoglicher Gnadenerlaß 
ergangen für Uebertretungen, welche mit Freiheits- 
öder Geldstrafen von nicht über 6 Wochen bezw. 150 
Mark belegt waren.

Blankeuburg t. Harz, 16. Jan. Im Oberharz 
ist großer Schneefall mit Schneetreiben eingetreten. 
Stellenweise liegt der Schnee meterhoch. Der Verkehr 
ist vielfach gestört. Der Eisenbahnverkehr Güntersberg« 
Hasselfelde ist eingestellt.

Oldenburg, 16. Jan. Bulletin: Der Schlaf der 
Großherzogin war In der vergangenen Nacht be­
deutend besser und das Allgemeinbefinden befriedigend. 
Die hohe Kranke fühlt sich heute viel wohler und 
kräftiger, der Appetit nimmt zu.

Bremen, 14. Jan. Der Arbeiter Böfche, der 
am 14. November die achtundvierzigjährige Wittwe 
Kühn durch zahlreiche Mefferstiche ermordete, wurde 
heute Abend vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt.

Baden - Baden. 13. Jan. In der verflossenen 
Nacht wurde der Jagdaufseher Oit in Ulm (Amt 
Oberkirch) bei Ausübung seines Dienstes von einem 
Wilderer erschossen; er erhielt zwei Schöffe in die 
Brust und konnte noch vor dem Hinscheiden feinen 
Mörder bezeichnen. Dieser ist flüchtig.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Budapest, 16. Jan. Die Blätter besprechen ein­
gehend die gestrigen Reden des Grasen Apponyi und 
deS Ministerpräsidenten Banffy, aus welchen sie d 
Eindruck gewinnen, daß von einer parteipolitischen - 
Näherung zwischen Banffy und Apponyi zwar t 
Rede sei, jedoch die Wahrscheinlichkeit zunehme, B 
die Budgetdebatte einen ruhigen Verlauf nehmen 

werde.
Massauah, 15. J^w^Eln Kundschafter, welcher 

das Lager der Adessynicr am Montag N^ch tag 
verlassen hat, meldete, daß am Sonntag mpf
stattfand, daß der Feind aber «m Montag das Fort 
Makaüe angriff und mit noch größeren Verlusten als 
am Sonnabend zurückgeschlagen wur e Derselbe 
Kundschafter sah, daß Askaris aus der Verfolgung 
des Feindes das Fort vertteßen, und andere sich der 
Quelle näherten und den Waffervorrath ergänzten. 
Am Montag soll entgegen den Befehlen Meneltk S ein 
neuer Angriff stattgefunden haben. Nach einer SKI • 
theilung Gallianos vom Sonntag Abend sind die 
Verluste des Feindes am Sonnabend bedeutend ge­
wesen unh es bat am Sonntag tritt Angriff statt- 

gesunden,

Schweiz.
Basel, 15. Jan. Du» Preisgericht für den Um­

bau des dösigen Rathhrnrps ertheilte drei erste Preise 
von je 1400 Frcs., darunter einen an C. Dofl in in 
Berlin, ferner einen zweiten Preis von 800 Frcs. an 
die Firma Kuder und Müller in Zürich und Straß- 

61,161 Frankreich
Paris, 16. Jan. Der (Senat wählte Laubet mit 

186 Stimmen zum Präsidenten. Berengec Peytral, 
Mognin Scheurex und Kestner wurden zu Vize- 
Präsidenten gewählt. Das Bureau ist nunmehr end- 
gi tig konstttuirt.

— Die Kammer wählte Sarrien. Clavstl und 
Deschanel zu Vize-Präsidenten. Das Bureau ist rnd- 
gtltig zusammengt setzt.

— Drr Journalist Charles des Perrimes wurde 
unter dem Verdachte, in die Lrbnul y - Angestgeuheit 
verwickelt zu fein, verhaftet.

— Bei dem heute tm EiysA abgehaltenen Minister- 
räch theilte der Minister des Auswärtigen Berthelol 
mit, daß das Abkommen zwicken Frankreich und Eng­
land betreffend Stam gestern unterzeichnet wurde. Der 
Gedanke, einen Puff rftaat zu zu b-lben, sei fallen ge­
lassen worden; bet Lauf des M-kong fei als Grenze 
der französischen Besitzungen bis zur chincsi ch^n Grenze 
festgefchi worden, das streitige Gebiet von Mugsin 
wurde Frankreich überlaffen. — Der Ministerrath be­
schloß den Plan der Ausstellung für 1900 in feinem 
ganzen Inhalte aufrecht zu erhalten trotz des gestrigen 
Beschlusses der Commission der Deputirtenkammer.

— Der Zustand Floquet's ist unverändert und 
beuntubigenb.

— Prinz Ferdinand von Bulgarien ist auf seiner 
Auslandsreise hier eingetroffen.

— Der „Temps" wendet sich ziemlich scharf gegen 
die Auffassung, daß die Lösung der Grenzirage am 
oberen Mekong eine Art Vorspiel zu einer französisch­
englischen „Entente cordiale“ sei. Die Erklärung der 
„Times", bezüglich Aegypten's, sei nicht geeignet, den 
Wunsch einer Annäherung einzuflößen, besonders wenn 
man dieselbe bezahlen müßte; wenn zudem Zeilah an 
Julien abgetreten worden fei, was der „Temps" ab­
solut für unmöglich hält, so würde diese Thatsache alle 
Annäherungs-Gllüste kurzweg abschnriden.

Bordeaux. 16. Jan. Ein unbekannter, dem 
Anscheine nach etwa 40 Jahre alter Mann, drang 
auf der Börse in die Abtheilung der Börsenmakler 
ein und schlug dort mit einem dicken Stock um sich. 
Ein Makler wurde ziemlich schwer verletzt; ein an­
derer Makler warf sich auf den Mann, welcher ge- 
fesielt und der Polizei übergeben wurde. Bei ihm 
wurden anarchistische Schrillen gefunden.

Großbritannien.
London, 15. Jan. S'r H. Robinson und die 

Regierung von Transvaal sind gestern Nachmittag zu 
einer endgültigen Vereinbarung gelangt, nach welcher 
Jamefon und dessen Ortete als Gefangene zur Ab- 
urtbeiiung nach England gehen, die gefangenen Mann­
schaften der englischen Regierung Übergeben werden, 
um nach England oder ihren sonstigen Wohnort über- 
geführt zu werden, damit gegen sie nach dem Er­
messen der englischen Regierung verfahren werde. 
Die Mannschaften sind bereits in Volksrust ein­
getroffen; Jameson und die Offiziere werden nach der 
Grenze von Natal abgeben, sobald der Gouverneur 
von Natal die nöthigen Vorkehrungen zur Uebernahme 
der Gefangenen beendet hat.

— Die Admiralität macht bekannt, die Nachricht 
von dem Bau zehn neuer Kreuzer ist irrig; es sind 
nur Angebote auf den Bau fünf drittklassiger Kreuzer 
eingeforbert worden. Die Nachricht, daß die Küsten- 
wache deS Themse-Distrikts einberusen wurde, ist un­
begründet. Serbien.

Belgrad, 16. Jan. Das Hauptorgan der 
Radikalen, der .Odj-k', stellt auf's Bestimmteste 
die Gerüchte über Verhandlungen der Führer der 
radikalen Partei mit dem König betreffs einer 
Cabinetsbildung in Abrede.

Bulgarien
Sofia, 15. Jau. Die „Agence Balcanlque" er­

klärt die in einigen Blättern des Auslandes fortgesetzt 
erscheinenden Meldungen über Meinungsverschieden­
heiten zwischen dem Prinzen Ferdinand und seinen 
Ministern als jeder Grundlage entbehrend. Diese 
Meldungen erscheinen zur Evidenz durch die That­
sachen, namentlich durch die in vollem Einverstänbniß 
mit dem Cabinet erfolgte Reise des Prinzen tn daS 
AuSland, entkräftet.

Schweden. r
Trelleborg, 16. Jan. Die bereits gemeldete 

Verbindung zwischen Trelleborg und Saßnitz wird 
wahrscheinlich am 1. Mai 1897 ins Leben treten; b»8 
dahin soll, n die nöthigen Hafenarbeiten in Trelleborg 
und Saßniß fertig

New-Aork, 15. Jan. Eine Depesche aus Lima 
meldet daß nach dorthin aus Santiago gelangten 
Nachrichten Grenzstreitigkeiten zwischen Argentinien und 
Chile dazu geführt haben, daß eine Abtheilung der 
chilenischen Armee den Befehl erhielt, die Pässe der 
Kordilleren zu besetzen. Hinzugefügt wird, daß Chile 
zu einem Einvernehmen mit Brasilien gelyWmey sei.
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Danztg, 14. Jan. Getreidebörse.

Sonntag, den 19. Januar 1896, 
Nachmittags 31/, Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei.
Robert und Kertrom.

2 kinderl. Leute suchen zum 1./4. er.

eine Wohnung
von 2 Stuben, Heller Küche, Wassert, rc. 
möglichst im Centrum der Stadt belegen 
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Sonnabend, den 18. Januar 1896:
■N hallen Fllfsen-reisell:»

Wilhelm Teil.

Schauspiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller.

3 ' u g i'< Metzer Domba« -Geld 
Lotterie sieht t» mengen Wochen (7. bis 10. Aebr.), 
v vor. Es kommen tn hetielbcn nu dg- wi- ne 
ä’lr 58 rlooiuna und zwor solche von 50 000 Mark, 
20,000 Mk, 10 000 Mk rc.. insaewmmr 62» 1 (Selb» 
d'w t’.tie, d- r-n Au^zndlu' g ohne Abzug in Bnor -rwat. 
Dos LooS koste? ? ur 3 Mk. 30 P g das Stück. ES 
werden tst Loosi tvm Bernepmen nach überall >o 
stark begehrt, daß d>e flefammte Loosausgabe wohl 
baldigst vergriffen fein dürste. Wegen Bezuges von 
Coolen wende man sich daher schleunigst an die Ver­
waltung der Dombau - Geld - Lotterie in Metz. Für 
Porto und Liste sind 20 Pfennig anzust'lgen.

Telegramme.
Bsrlm, 17. Jan. In der gegenwärtigen Session 

des Landtages wird auch eine Vorlage auf Abänder­
ung der Disciplinarordnung der Privatdozenten ein­
gebracht werden.

Berlin, 17. Jan. Der Kriegsminister Hot zum 
21. d. M. an zahlreiche Parlamentarier Einladungen 
zum Diner erlassen.

Berti«, 17. Jan. Der „Vorwärts" veröffentlicht 
einen Gnadenerlaß für Milttärperjonen, der am 
18. d. M. im Armeeverordnungsblatk zur Veiöffent- 
lichung gelangt. Danach sind alle bis zum 18. bet*  
hängte Dikcipltnor- und Freiheitsstrafen, die nicht mehr 
als 8 Wochen oder 150 Mk Geldstrafe betragen, er

Freitag, den 17. Januar 1896: 

ean.

alS 8 Wochen oder 150 Mk. Geldstrafe betragen, 
lassen.

Kiel, 17. Jan. Der im Prozeß Wehlau 
Trunkenheit beschuldigte und von Wehlou als 
zuverlässig bezeichnete Maschinist Gebhardi, g-genwärt H 
tn Kiel, beschwerte sich dieserhalb beim hiesigen Stations- 
chef, Vizeadmiral Thomsen, von dem er vernommen 
wurde und wo er weitere gravirende Beiastungs- 
Momente gegen Wehlau vorbrackte.

London, 17. Jan. Es gilt alS > icht unwahr- 
scheinltch, daß die Ausständigen am Quai und in 
Belfast die Arbeiten am Montag wieder ausnehmen 

werden.
London, 17. Jan. In einer Conferenz in 

UltiWe von V rtretern der Arbeitnehmer und Arbeit. 
6^ber der Sch.ffsbaufirmen wurde die Ansicht aus- 
gesprochen, daß eine baldige Beilegung des Streikes 
Qls sicher gilt.

dondon, 17. Jan. Bet der Admiralität einge- 
gangene Telegramme melden die Ankunft dreier eng. 
lOchex Kreuzer in der Delagoa-Bai.

Madrid, 17. Jan. Nach Drahrmeldungen aus 
Havanna schlugen die Spanier bei Santa Marra eine 
Abtheilung Aufständischer, wobei Letztere 11 Todte 
koiten. 3 Freibeuter, welche interessante Dokumente 

e lich führten, wurden im Hafen von Havanna ver­
haftet und an Bord eines Kriegsschiffes gebracht.

Maffauah, 17. Jan. Stefanie-Meldung. Baratieri 
^legraphirt, daß Nachrichten aus dem feindlichen Lager 
b^ätigen, daß am Montage die Schoaner bis Mittag 
Eakalle angriffen, aber mit schweren Verlusten zurück 

^schlagen wurden. Menel-k habe befohlen, rie 

^Utezüge einzustellen, allein ohne dieselben müßten 
e Schoaner Hunger leiden. Der Feind hat Adua 

aufsegeben. Menelik hat 12 Gefangenen die Rückkehr 
gestattet.

Kunst und Literatur.
Wiederholt machen wir unsere Leser auf die

Verlage der Union Deutsche V rlcig^cttsilsichiist 
Stuttgart erbfb- nt-r-hp „Jllustrirte Geschichte des 
Krieges 1870/71" auimerkiam. Das illustrativ 
glänzend ausg'»altere, vorzüglich gstchriebene Werk 
hat ernen außrrordenrlichen Erfolg errungen und 
immer noch mehrt sich die Zahl seiner Abnehmer. 
Bereits über die Hälste der in AuSsicht genommenen 
Lieternngen (ä 25 Ptg.) sind erschienen, die aus ein-1 
mal und auch einzeln nachbezogen werden können.' «pirwweninrn.
Die 19. Lieferung enthält wieder eine werthvoüe, in | CDnti?St 50.25 V pr°~- -tCC -°C°

Farben au-gefuhrte Ex'ra - Kunstbeilage .Kronprinz» 
Friedrich W lhelm von Preußm in der Schlacht am" 
Mont Valerien am 19. Januar 1871".

Haßspiele Nuscha Butze.
Sonntag, den 19. Januar 1896:

Heimath.
Montag, den 20. Januar 1896: 

Goldfische.

Dienstag, den »1. Januar 1896;
Novität I Novität!

Der Donielimg.

Börse: Ruhig. Tour» vom
4 pCt. Deutfcye ReichSanleihe .... 
x/.Ft.  
6pCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS  
3'/spCt. „
3 PCt. „ " 
I1/« pCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichtsche Banknoten.....................
Russische Banknoten  
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Martenv -Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Börse und Handel,
telegraphische Börsenberichte.

Königsberg, 17. Jan. 12 Uhr 50 Mm. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe,

treibe-. Woll-, Mehl- u. SpirituscommiPonSgeschätt.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

S? contingentirt  49,90 Jt Geld.
toc° nicht conLngentirt  30,30 „ "

Berlin, 17. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
1T Produkten-Bor
Cours vom  
Weizen Januar  

Mal  
Juni  

loggen Januar  
Mai  
Juni

Tendenz: ruhig.
Petroleum loco  
Rüböl Mai  
 Oktober  

Hpirftps Januar

Aus Washington wird hierzu gemeldet, daß der 
Sekretär der argentinischen Gesandtschaft nicht an das 
Gerücht eines feindlichen Aktes von Seilen Chtsis 
glaubt, ebenso wenig an das Gerücht, daß die Kammer 
in Buenos-Ayres einen Kredit von 10 Millionen 
Dollars für Kriegsschiffe bewilligt habe. Auch die 
chilenische Gesandtfcha t glaubt nicht an diese Vorgänge. 
Der brasilianische Gesandte erklärte, er habe keine Nach­
richt n erhalten, jedenfalls glaube er an die Richttgret. 
der Meldung über ein Einvernehmen zwischen Bros 
licn und Chile.Buenos-Ayres, 16 Jan. ? puiirten- 
kammer nahm eine Gesetzesvorloge • ff •^®er 
Währung einer Zuckerausruh'praln . Der L>enat
wird diese Vorlage walicschetnl.ch nicht Mehr in der 
gegenwärtigen Session bcro.hen.

A«s den Provinzen.
(!) Lievemühl, 16. Jan. Die Liebemühler 

unternahmen heute Nachmittag eine Schlittenparkie 
n°ch dem .Rothen Kruge". Voran fuhr die Musik- 
kap.lle auf einem Schlitten, welcher schön bekränzt 
und beflaggt war. Die vier Pferde dieses Schlittens 
wurden von zwei Reitern gerührt, welche Schürzen 
trugen, und machte dieser Schlitten einen recht schönen 
Eindruck. Um 4 Uhr erfolgte die Rückfahrt vom 
„Rochen Shufle" und dann gings auf den „Insel- 
gar'.en-, wo sich die fröhliche Gesellschaft beim Tanz 
rech: lange amüsirte.

Janowitz 16. Jan. Im Saale des Herrn
I. DiDtome wurde heute Vormittag eine Versammlung 
des Bundes der Landwrthe aus dem diesseitigen Bc- 
zirksverbande abgehalten, zu welcher auch Nichtmitglteder 
und insvesor-dere der Provinz'al - Vorsitzende, Major 
von Endell-K'-ekrz erschienen waren. Der Kreis. Vor­
sitzende Schlieper-Kold omb begrüßte die zahlreich Ver­
sammelten. Die Begrüßungsrede, deren Pointe war, 
daß die Zwecke und Z ele, welche der Bund sich gesetzt 
hat, erreicht werden müssen, schloß mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiser. Alsdann hielt Der Provinzial- 
Borsitz nde einen längeren Vortrag, worin er die 
traurige Sage bet Landwirthschüft beleuchtete und forderte 
treu.? und iestes Zusammenstehen. Redner sprach den 
Wunsch aus, daß noch immer mehr Mitglieder dem 
Bunde beitreten und alle ihre Beiträge prompt ent­
richten möchten. Als wirksamstes Mittel wurde Denn 
bet Antrag Kanitz empfohlen. Nachmittags wird der 
Provtnzwl Vorsitzende tn Rouowo und morgen Nach­
mittag in Zu n einen Vortrag halten 
(Fortsetzung der Nachrichten aus den Provinzen 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Eldmg, 17. Januar 1896.

Muthmatzliche Witterung für Sonnabend, den
NE, meist wolkig mir Sonnenschein.

»i. Das Programm des offiziellen
Theils sur die morgen Abend im großen Saale des 
Castnos stattsiadeude Feier ist wie folgt festgesetzt 
worden: 1) Orcpester - Fanfare. 2) Eröffnung des 
Commerscs durch das Präsidium. 3) Gesangsvortrag 
der Liedertafel und des Liederhain: „Die Wacht am 
Rhein." 4) Kaiser-Hoch (ausgebracht von Herrn 
Oberbürgermeister Elditt). 5) Allgemeiner Gesang: 

Heil Dir im Siegerkranz." 6) Gesangsvortrag der 
Liedertafel und des Liederbain: .Das deutsche Lied." 
7) Festrede auf da« deutsche Vaterland (gehalten von 
Herrn Gymnasialprofeffor Bandow). 8) Allgemeiner 
Gesang: „Deutschland, Deutschland über Alles." 9/ 
Salamander. 10) Gesangsvortrag der Liedertafel und 
des Liederhain: „Lied der Deutschen in Lyon." 11) 
Allgemeiner Gesang: „Stimmt an mit hellem hohen 
Klang." — Wir bemerken, daß der Eingang 
zum Festsaale sowohl von der Jacobstraße 
wie von der Töpserstraße stattfindet. — 
Die von den Gesangvereinen zum Vortrag gebrachten 
Männerchöre „Die Wacht um Rhein", „Das deutsche 
^>ed" und „Lied der Deutschen in Lyon" werden in 
Anbetracht des zur Verfügung stehenden großen 
Sttmmenmaterlals (co. 90—100 Sänger) von er- 
hkbender Wirkung sein. Wer sich noch nicht in den 

einer Eintrittskarte gesetzt hat, möge dies thun- 
ichst sogleich nachholen, da leicht der Fall eintreten 

könnte, daß die verfügbaren Plätze inzwischen ver­
geben werden.

Herr Regierungspräsident von Tieschowitz 
ist als das staatliche Organ und die königliche Elsen- 
bahndirektion Königsberg als die begutachtende Behörde 
sur die ganze Haffuserbahn von Braunsberg über 
ärt^bUi.9 nQ?@ibin9 auch auf ihrer westpreußischen 
worden. Üen betreffenden Ministerien befallt

Ruderverein »Nautilus" hatte 
kürzlich beschlossen, in der diesjährigen Carn-valzeit 
einen kosturmrten Herrenabend für seine Mitglieder 
zu veranstaltkn. Nachträglich wurden aus den Kreisen 
der zahlreichen passiven Mitglieder Wünsche nach 
einem Maskenball laut, über welche sich eine gestern 

Un£e?e Versammlung genannten Vereins schlüssig 
oagm,lnn,i<6Uo"9en D-b°ll-° Mten tot bald 

bet NL würd!-, ?“* cintm M-skenb-ll.
oer HO) wurvtg den letz-iahrigen Beranstaltunaen in 
der Burgerressource und Casino anschlösse fett und 
wurde die Abhaltung eines solchen in Räumen der 
Bürgerrrssource einstimmig beschlossen und zu der 
Vorbereitung hierzu ein Comttee gewählt. In 
coulantester Welse soll auch Gasten die Theilnahme 
gestattet sein. Prinz Carnrval wird also auch in 
an k” t unferer Stadt in würdig närrischer 

sein Scepter schwingen und zu fröhlichen 
Tändeleien Gelegenheit bieten.
batt?.6.? ^/binger Schweineversicherungsverein 
liche Viehhojs'Restaurant eine ordensi

Mng«E-Versammlung anberaumt. zu welcher 
öffnete um ^"'chienen waren. Der Vorsitzende er 
zunächst dem d;e Versammlung und ertheilte 
das Wort. w,lcde"pruier, Herrn Ackerbürger Fligge 
Verzins sich in flutet r^ihe, daß die Bücher des 
Kosienverhältnisse wie befänden und über die 
8535,87 Mk., Ausgabe 8404^7, berichtete: Einnahme 
Mk. Der Verein hat im III. Bestand 13116 
tör 45 kleine Schäden, 11 verende ^Schädigungen 
nothgeschlachiete Schweine und 24 88
gezahlt. - Zu Punkt 4 der $a9egO£b^ti4roehe 
vtc^ttQte der Vorsitzende die Versammlung u. gbenach 
/J, Abramowski mit seiner Klage kott-»^
pstich^tg obgcwiesen ist. ,len*
Schneidl^m^e Belobigung. Der Käthner und 
am 2. Oftnh ett ^dlz in Kölptn, Kreis Flatow, hat 
des Brieftrg^?- I- die etwa 5i Jahre alte Tochter 
Entschlossenheit .Ä^weg aus Flatow mit Muth und 
v°m Todk b« sÄnM '

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 16. Januar. 

(Schluß).
x*"ach  dem abgespielten Vorgang an 
demselben Abend zu dem am Orte ansässigen Arzte begeben, 
der heute als Sachverständiger geladen ist. Derselbe 
bekundet, daß A. am linken Unterarm eine Schnitt 
wunde vorzeigte, die lediglich nur von einem scharfen 
Zustrumente herrühren konnte. Die Möglichkeit daß 

ft5?t^el6e durch Zuklappen des Messers 
VÄto 8™?T- S«6en könnte, bleibt nicht ausge- 
tt ™"„fe °V°b«che Wunde am Munde ent- 
standen, war mcht aufzuklaren. Die Geschworenen be- 

^U^VraÖen .unter Ablehnung mildernder 
Umstaude und erkannte der Gerichtshof gegen Arendt 
auf 5 Jahre 2 Monate Gefängniß 9 8

Sitzung vom 17. Januar.
Der Arbeiter Franz Dorr aus Sobbowitz, geboren 

am 10 Mai 1875 zu Markushof, hat sich wegen Ur­
kundenfälschung und Diebstahls zu verantworten. Der 
Angeklagte diente nach seiner Einsegnung 3 Jahre ber 
dem Besitzer Quapp in Pr. Rosengart, dann beim 
Pferdehändler Wahr in Stadtgebiet und u. A. auch 
3 Tage bei dem Gutspächter Kraski in Brossowken. 
Nachdem er arbeitslos geworden, faßte er den Ent­
schluß, dem Kraski 3 Pferde zu stehlen. Am 8. Juli 
1894 hat er sich zum Gemeindevorsteher Peters in 
Thiergardterfelde begeben, wo er angab, von dem Be­
sitzer Joost - Thiergardterfelde geschickt zu sein, der drei 
braune Pferde verkaufen wollte und verlangte drer 
Atteste, die er auch ausgestellt erhielt. Zuvor hatte er 
sich zum Kraski begeben, dort drei der besten Pferde 
ausgesucht, auch das Signalement genau angesehen, 
das er dem Peters angegeben, damit dasselbe mit den 
Attesten übereinstimmte; auch das Alter wußte er ge- 
nau anzugeben. In der folgenden Nacht ging er zu 
^raskr, drang in den unverschlossenen Stall ein, zäumte 
berLr£er auserwählten Pferde auf, legte auf eins 
$)a n.en einen Sattel und ritt nach Mühlhausen. 
wolltet x‘- I uli in Mühlhausen Jahrmarkt gewesen, 
zu betfirk?16 Gelegenheit wahrnehmen, die Pferde dort 

»i-s gelang Hmauch, denn Melder 
«=«nufte er für 6öoW, das dritte für 18u $il.

Die Freude, im Besitz des Geldes zu sein, war ihm nur 
kurze Zeit vergönnt. Als der Diebstahl am Morgen 
entdeckt wurde, telegraphirte ein Verwandter des Kraski, 
da K. selber abwesend war,. an die Polizei-Verwaltung 
zu Mühlhausen, weil ihm bekannt war, daß dort am 
selben Tage ein Pferdemarkt abgehalten werden sollte. 
Dorr wurde bald ermittelt, verhaftet und ihm das noch 
vollzählig Vorgefundene Geld abgenommen. Der Kauf 
der Pferde wurde rückgängig gemacht und dieselben dem 
Eigenthümer wieder zugestellt. Wegen dieses Vergehens 
war bereits eine Verhandlung auf den 17. Oktober 1894 
anberaumt, doch mußte sie vertagt werden, weil der 
Angeklagte 14 Tage vor dem Termin sich derart be­
nommen, daß an seiner Zurechnungssähigkeit gezweifelt 
werden mußte, worauf seine Aufnahme in dre Irren 
anstatt zu Schwetz erfolgte. Er ist thatsächlich geistes­
krank gewesen, ist aber wieder als geheut entlassen. 
Nach Aussage der Sachverständigen Direktor der Irren- 
Anstalt Schwetz Dr. Grunau und Sanitätsrath Dr. 
Deutsch-Elbing ist der Gesundheitszustand des Dorr bei 
Begehung der That normal gewesen, wie er es heute 
wieder ist. So ein Umschlag kommt oft vor. Die bei 
ihm hervorgetretene Sinnestäuschung kann in Folge 
des starken Genusses von Branntwein, dem er in letzter 
Zeit stark ergeben war, hervorgerufen worden sein; 
ferner auch durch die ungewohnte Einsamkeit, als er in 
Untersuchungshaft gezogen wurde. Sein Vorgehen bei 

; Ausführung des Diebstahls war so rafsinirt, wie es 
r nur irgend denkbar. Bei seiner Festnahme zeigte er 
i keine Spur von Geistesstörung, sondern erst 14 Tage 
(vor der damaligeu Verhandlung, nachdem er 3 Monate 

f$ie8®e64rooreU fanden ihn de- DZstahls Ä 

Urkundenfälschung schuldig, billigten ihm aber mildernde

Briest ist der Cyarakter als Landeshauptmann vcr- 
l-ehen worden. — Der Regieruvgs- und Baurath 
Rosenkranz in Stettin ist der Königlichen Essenbahn- 
vrrektlon daselbst zur Wahrnehmung der Geschäfte 
eines Mitgliedes überwiejen worden. — Dem Eisen- 
bahn-Bau Inspektor Gutzeit in Stettin ist die Stelle 
deö Vorstandes der Maschineninspekkion 1 daselbst ver­
öden worden. — Der Etsenbahn - Bau - Jaipekror 
Liesegang, bisher in Bromberg, ist als Vorstand der 
Maichinen-Jnsppktion 2 nach Stettin versitzt worden. 

Baeanzenliste. Magistrat in Chrfflburg iowrt 
e>n zweiter Stacurvachmeister, Executor und Schul- 
diener, baar 800 Mk., Wohnung 60 Mk, Heizung 
50 Mk. — Jusltz-Gejängrnß in Neidenburg zum 
1. April ein Nachtwächter, 720 Mk. jährlich. — 
Garntsonbauamt I in Königsberg für den Neubau der 
ünterotfizierschule in Bartenstein ein Nachtwächter, 
vro Tag 2 Mk. — Gemeinde-Borsteher in Bredow 
0. O. zum 1. April ein Vollziehungsbeamter und Ge- 
meinDebtener, 780 Mk. und die auskommenden Ge­
bühren. — Magistrat in Grabow a. O. zum 1. Fedr. 
en Wächter, Grubenmeister und Gemeindearbeiter, 
424 Mk. jährliches Gehalt als Wächter, tarifmäßige 
Gebühren als Grubenmeister und 25. Pf. Arbeits» 
tobn pro Stunde als Gemeinde-Arbeiter, zusammen 
ca 850 Mk.

Verhaftung. Gestern Abend wurde der in der 
Gr. Scheunenstraße wohnhafte Schlosser W. verhaftet, 
weil er mit zwei anderen Personen in einem Schank- 
geschäst des Jnn. Mühleüdomm's mehrere Gläser 
zerschlagen und später einem Menschen auf dem Gr. 
Lustgarten grob mißhandelt hatte.

®elbftmorb. In einem Strohschuvpen der in 
der Kr uzstraße belegenen Brauerei erh^g sich gestern 
Nachmittag der auf dem Jnn. Vorberg wohnhafte Ar­
beiter Valentin Preuß. ^er Beweggrund ist nicht 
bekannt. P. hinterläßt feine Fron, welche erst vor 8 
Tagen von Zwillingen entbunden ist, mit 5 kleinen 
Kindern.

Ueber die Eisverhättnisie liegen folgende tele­
graphische Nachnchten vor: Memel: Von Schmelz 
bis nach der See eisfrei. Pillau: HsffWffahrt ge. 
schlössen. Neusahrwasser: Hafen und Revier wenig 
Treibeis, für Dampfer passirbar.

Zttgverspätung. Der um 7 Uhr 5 Min. früh von 
Berlin hier eintreffende V-Zug bekam gestern hier eine 
Verspätung dadurch, daß die Dampfheizung nicht 
funktionirte und mußte dieselbe hier regulirt werden. 
In Braunsberg wurde die Verspätung dadurch erheblich 
verlängert daß ein Harmonikawagen erster und zweiter 
Klasse, welcher während der Fahrt defect geworden 
war, ausgesetzt werden mußte. Da der Wagenpark, 
welcher des Morgens bis zur russischen Grenze durch- 
ftlhrt, des Abends zurückkehrt, so fehlte im Nachtcourir- 

eyn Durchgangswagen, und wurden als Ersatz ge­
wöhnliche Wagen eingestellt, welche hinter den Durch­
gangswagen ganz verschwanden. Trotzdem für die Be­
nutzung des gewöhnlichen Wagens Platzgebühr nicht zu 
zahlen ist, ziehen es die Reisenden doch vor, der Be­
quemlichkeit wegen die Durchgangswagen zu benutzen, 
und tritt die Platzgebübrfrage, worüber früher so viel 
geklagt wurde, ganz in den Hintergrund.

Menschenausiauf. Eine total betrunkene Frauens­
person lag gestern Abend auf dem Bürgersteig der 
Herrenstraße, wodurch eine Menschenansammlung ver­
ursacht wurde. Das Frauenzimmer wurde nach dem 
PoliM^ewahrsam geschafft und so der widerlichen Scene

Weizen (p. 745 g Oual.-Gew.): fest.
Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hettbunt ..............................................

Transit hoch bunt und weiß . . . . 
„ hellbunt . . . '....................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit w
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (714gQual-Gew) fest.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Terrnin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g) . ... . 
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

,, Transit  
Rübsen, inländische

Zuckermarkt.
Magdeburg, 16 Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement—, neue —,—. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement 11,65, neue 11,20. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,85. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,62. Fest.

reitet. Der Herr Regierungspräsident bringt dies; 
belobigend mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt­
niß, daß er dem Belz für diese That eine Prämie von 
30 Mark reroUVgt hat.

Stadttheater. Auch das gestrige lctzte Gastspiel 
des Herrn August Junkermann fand vor voll­
ständig ausverkauftem Hause statt. In alle« Rängen 
war jeder Raum besetzt, so daß selbst Stehplätze bei 
Beginn der Vorstellung nicht mehr vorhanden waren. 
Der scheidende Gast wurde bet jedem Auftreten mit 
dem lebhaftesten Beifall begrüßt. — Am Sonntag 
beginnt das auf drei Abende berechnete Gastspiel von 
Fräulein Nuijcha Butze. Augenblicklich gastirt 
Fräulein Nuicha Butze am Stadtthr-ater in Königsberg, 
wo ihr jeweiliges Auttreten ausverkouste Häuser im 
Gefolge hat, so daß von der Künstlerin und der 
Direkiton des Königsb'rger Stadttheaters eine Ver­
längerung des Gastspiels angestrebt wurde, die ftdoch 
vor der Hand daran scheiterte, daß Herr Direktor 
Beese die bereits vertragsmäßig festgesetzten Gastspiel- 
Abende der Künstlerin anderweitig getroffener Dis­
positionen halber nicht verlegen konnte.

Der Minister des Innern hat dem Verein 
für Pferderennen und PuroeauSstellungen in Preußen 
die Erlaubniß ertheilt, bet Gelegenheit der im Früh­
jahr in Königsberg abzuhaltenden PserdeaussteÜul'g 
eine Verloosung von Wagen, Pferden rc., zu welcher 
160000 Loose zu je einer Mark ausgegeben m-,rden 
dürfen, 3. ? ' ' “ *
Bereiche des Preußischen Staates zu vertreiben.

landtügcö der Altmark, Landrath von Bismarck out | Umstände z'u^ "Der Urichtsh'of ° setzte hierauf * * eine ^Ge- 
»Rripft itt hpr ff.hnrnftfr als S1.flnhe«hnnntmnnM | fängnißstra e von 2 Jahren fest, worauf 5 Monate c"c 

die erlittene Untersuchungshaft angerechnet werden.

!
contingentirt 5« ,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd, Nov. -März — Gd. nicht contingentirter 
30,75 Gd., pro Jan.-März 30 75 Gd., Jan. 31,00 Gd.

Biehmarkt.
Danzig, 16. Jan. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 19, Ochsen 11, Kühe 35, Kälber 23, Schafe 
88, Schweine 256, Ziegen 1 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—3-' A Kälber 35—41 A Schafe 20—25 A 
Schweine 29—33 A <5cf)leppenb.



Rolle 1000 Yard

4

rosa.

11
365

16

schwarz 
farbig

Stück —
Stück —

Mark 30 Pfg.
Für Porto und Liste 

20 Pf. extra

an, 
an, 
an, 
mi,

Rolle 1000 Yard O,3o,

3 Rollen 0,85,

Centimetermaaße 0,03. 

Breite Zihuhftnket 4 Paar 0,16. 
Schuh senket, lang 3 Paar 6,64.

Versammlung der Käufer Vorm.

Das Gottfried DorschW Grund­
stück in Hermsdorf, mit ziemlich guten 
Wohn- und Wirthschaftsgebüuden, 84 
preußische Morgen groß, ist mit dem 
vollständigen todten und lebenden In­
ventar wegen Todesfalles zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt

W. Borrmann, 
Schönborn Abbau, bei Göttchendorf, 

Kreis Pr. Holland.

Muswärtige 
FamiLLennachrichten.

Verlobt: Frl.AnnaArtischewsky-Marg- 
grabowa mit dem Kaufmann Herrn 
Gotthilf Kraska-Lyck.

Geboren: Herrn Rektor Wcbschal- 
Dirschau S.

Gestorben: Herr John Fusfey-Danzig. 
— Frau Caroline Riediger, geb. Peters- 
Danzig. — Frau Minna Gutzeit, geb. 
Reimer-Tilsit. — Königl. Hegemeister
a. D. Herr Julius Stuhde-Lichtenberg
b. Berlin.

Rolle 1000 Yard | 0,16, |
Rll. 200 Yard 0,07, 3 Rll. — 0,20,

Rll. 200 Yard 0,08, 3 Rll. — 0,22,
3 große Docken | 0,10, j
3 große Docken 0,18,
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,15,
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,18, 
Dck. 0,06, 4 Dck. = 0,22,
Rolle 0,05, 3 Rollen — 0,12,
6 ------ * ‘

44 Rothbu.-, Esch. - Rüst.-,

Ei.-Klobh. (th. 2 Mtr. lg.), 
Bu. „ (th. Böttcherholz), 
Bi.-, Er.-Klobenholz

(theils Pantoffelholz), 
Knüppelholz,
Reisig III. _ _

Ei.-, 44 Rothbu.-,
4 Bi.-Nutzholz, 

Rmtr.

58
459

10 «hr"im G°sthause zu Schönmoor

Der Magistrat.

Bleine Wahnang 
an alleinstehende Person oder kinderlose 
Leute vom 1. April zu vermiethen.

Näheres Brückstraste 22.

Knäuel — 0,10, Karton 36
Rollen = 0,28,

Rollen — 0,10, Karton 48
Rollen — 0,95,
große Lagen — 0,12, = o,25

ZWer Kaufmann,
26 Jahre alt, verheirathet, sucht Stellung 
m.Caution oder Filiale zu übernehmen.

Wontorra, Dirschau.

Fest-'
am 18. Januar 1896, 

Abends 8% Uhr, 
WU" im Kasino. ÄW

Eintrittskarten zum Preise von; 
50 Pfg. in den Conditoreien von: 
Mauricio & Co. und Selckmann, 
in den Cigarrenhandlungen von C. F. 
Krause und Cajetan Koppe, bei 
S. Bersuch Nachfolger (Jnh.: z 
Nadolny) und bei dem Oekonomen des 
Kasinos.

Das Fest-Comitee.

Gasthaus.
Anderer Unternehmungen halber will 

ich mein nahrhaftes Gasthaus, dicht am 
Bahnhof, mit 22 Morgen Land, sofort 
verkaufen. Agenten nicht ausgeschlossen.

Julius Heymann,
Güldenboden.

Hasen
unübertroffen in Anzahl und Auswahl, 

Rehe, a. Verlangen zerlegt,
Damhirsch, jung, a. Verl. zerlegt,
Fasane, Märzenten,
Puten, fett, jedes Gewicht,
Enten und Gänse, jung, fett, empf.

M.B. Redantz, Special Wildhandlg., 
Fisch markt, a. d. Hohen Brücke.

(Victoria-Etiquette) 10,18
Pack 0,04, 3 Pack = 0,10, 
Pack 0,08, 3 Pack — 0,20, 
in Nadelbüchse 0,05, — 0,10, 
Karte 0,05,
12 Stück = 0 08,
25 Stück = 015,
12
12

Damen, 
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsina in Amsterdam 
zu übernehmen geneigt sind, w. gebeten, 
sich an die Filiale für Deutschland: 
E. Brandsma, Köln a./RH., wenden 
zu wollen.

Pack = 0,04, 3 Pack = 0,10, 
8 Päckchen — 0,10,
Stck. = 0,04, 3 Stck. = 0,10,

Carton 12 Stck. — 0,15,
Stck. = 0.06, 3 Stck. = 0,16,
4 Dtzd. — 0,10, 
Karte — 0,04,
3 Dtzd. — 0,06,
3 Dtzd. = 010
3 Dtzd. = O 07, 
Dtzd. = 0,10, 
Stck. = 0 05
3 Stck. = 0,10, O 15,
Stck. 4 Mtr. — 0,10,
Mtr. = 0.03,
Mtr. = 0,06, 0,10, 0,15, 0 2» 
Dtzd. = 0,09, 0,15, 0,19, 
Paar — 0,08,
67, Mtr. = 0,09,
6 Mtr. = 0,15,
Mtr. = 0,13,
Mtr. von 0,20
Mtr. von 0,30
Mtr. von 0,45
Mtr. von 0,18 
Mtr. = 0,40.

Elbinger Standesamt, j
Vom 17. Januar 1896.

Geburten: Kgl. Landmesser Felix! 
Grodzicki S. — Former Carl Bernotat | 
S. — Zimmergeselle Jacob Schmidt S. 
— Wagenmeister Gustav Hcmnmann T.

Aufgebote: Maurergeselle Herm. 
DöringmitDroschkenhalter-Ww.Johanna 
Winter, geb. Schulz.

Sterbefälle: Kreis-Thierarzt Carl 
Schmidt aus Pr. Holland 52 I. — 
Anna Boldt 18 I. — Töpfer Friedrich 
Bartel S. V/a I- — Arbeiter Valentin 
Preuß 41 I. — Rentiere, Wwe. Ottilie 
Bertha Mühle, geb. Froelich 75 I.

M uWerheiralheter Mrtmr 
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, von 
sofort oder später auf einem Gute 
Stellung. Derselbe ist in allen Zweigen 
der Gärtnerei und Bienenzucht erfahren. 
Werthe Anfragen erbittet

Sumofskij
Staugenberg bei Nikolaiken Wpr.

Wir suchen unter Bewilligung evtl. 
hoher Bezüge zum möglichst baldigen 
Antritt einen

Reiseinspektor
ür die Provinz Westpreusten.

Geeignete Bewerber wollen sich unter 
eingehender Darlegung ihrer Verhält­
nisse bei der unterzeichneten General- 
Agentur melden.

„Nordstern“,
Lebens- inib Unsall-Bers.-Aktien- 

Gesellschaft zu Berlin.
Die General - Agentur für Westpreußen 
Je Bresler, Danzig, Hundegasse 92.

6961 Geldgewinne 
Hauptgewinn: 5O9OOO Mark 

versendet, so lange der Vorrath reicht,
F. A. Schrader, Hannover, 6r. l'ackbofstr. 29.

In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel, Cigarren-Handlung.

Chokoladen
üon Theodor Hildebrand &Sohn- 

Berlin erhielt neue Sendung. 
Deutsche Chokolade. 

Gewürz- Chokolade.
Suppen-Pulver. Deutscher Kakao. 

AS Haushaltungs-Cakes. SA i 
Mache darauf aufmerksam, daß dieses 

doch das beste Fabrikat ist.

Jeiliiis Arke. 
-------------------------------------------— i 

l

Wichtige Neuheit für 
Hausbesitzer!

Wasserleitungshahn
„Blitz66.

Patentirt in den meisten Staaten.
Verhindert unter Garantie jedes Ein­

frieren der Wasserleitung, sobald der 
Haupthahn geschlossen ist, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver­
treter gesucht.

Dresden-Plauen.
C. Kammer «feCo..
Metallwaaren Kabrik u. Giesterei.

Für die Meierei Gollubien suche 
von sofort einenw Heizer. 1g 

L. Pawlowski, Lyck.

Mestpr. Pkliii.-Frlhtokmn
zu KLörng.

Sonnabend, den 18. Januar, 
Abends 8 Uhr: 

Generalversammlung. 
Bekanntmachung.

Der SWtlnif MriM 
morskii,Sonnllbknd, Nach­
mittag geschlossen.

Elbing, den 17. Januar 1896. 

Der Wiaezisirat. 
Sktianiitmachaag.

Freitag, den 24. d. M. 
sollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar: 

4 Ki.-Nutzholz, 4 Fi.-Leiterb., 
98 Rmtr. Klobenholz, 
32 „ Knüppelholz,

203 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer Borm. 

10 Uhr im 8chaak'schen Gasthause 
in Trunz.

Der Magistrat.

Kekanntmachllllg.
Dienstag, den 28. d. M. 
sollen aus dem Schutzbezirk Schöumoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar^ 

5

Mehrere tiMMWergesell'm 
find, auf Bauarbeit dauerndeBeschäftigung 
in der Tischlerei mit Maschinenbetrieb 
von £■ Leiding,

Braunsberg Opr.

Fingerhüte (Stahl) 
Haken und Augen (lackirt) 
Haken und Augen auf Karten ge­

näht
Prima Cöperband I. Qualität 
Cöperband II. Qualität 
Prima weist Leinenband 
Echt blau Leinenband (2 cm breit) 
Gestreift Schürzenband 
Jaconettband (weiß, roth,

hellblau)
Roth Rüschenband 
Wollband (creme, gold, roth) 
Taillen-Gurtband 
Gurtband mit Goldfäden durch­

wirkt
Abgepastt Gurtband mit Ber- 

schlust
Steifgurt

16 pack Haarmideln - 6,16.
Haarnadeln mit geschliffenen 

Spitzen
Lockenhaarnadeln (gewellt) 
Hornhaarnadeln 
Haarnadeln mit vergoldetem

Kopf
Haarspangen (lehr haltbar) 
Schuhknöpfe (I. Qualität) 
Schuhknöpfe mit Selbstbefeftiger 
Waschknöpfe 
Prima Leinenknöpfe 
Nickelknöpfe (I. Qualität) 
Mechanik Kragenknöpfe 
Kragenknöpfe 
Roth Bettsenkel mit Ponpon 
Angehäkelte weihe Zackenlitze 
Hut-Gummiband 
Strumpf-Gummiband 
Hohlbandftäbe 
Schweistblätter 
Rockschnur 
Vorwerk^Plüschvorstost 
Moiröe-Rocksutter 
GraÄchwarz Taill-.sutt-r 

Rockgaze 
Elaftiegaze

WWUA Schönheit des Antlitzes ■■■
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner’8
Fettpuder

und

Leichner’8 Hermelin-Puder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 
jugendschönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen Dosen in 
der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümerien.

FW"*  Man hüte sich vor Nachahmungen. -WU

Lg ninhnor Parf.-Chemiker, Lieferant _
—iB—i——u • LivILllllvl , der königl. Hoftheater.

Stück 0,04, 3 Stück 0,10,
Vs Pfd- 0,08,
schwarz Karte 0,05 3 Karten 0,12, 
weiß Karte 0,07, 3 Karten 0,20, 
Stück 3 Mtr. 0,04, 6 Mtr. 0,08, 
Stück 6 Mtr. = 0,05,
3 Stück = 0,18, breit Stück 0,07, 
3 Mtr. — 0,10,
Stück 0,07 = 3 Stück 0,20,

Stück 10 Mtr. — 0,18,
Mtr. = 0,03, Stück = 0,28, 
Stück 8 Mtr. = 0,20,
Mtr. 0,03, Stück 10 Mtr. = 0,25,

Stück 5 Mtr. = 0,22,

Stück — 0,06, 3 Stück — 0,16, 
Mtr. 0,07, 0,09, 0,12.

1 tiicht. Stuhliindergehilfe
findet dauernde Stellung bei

^ok. Nitsch, Jnsterburg.

CWMll-Aseuteu.
Bei hoher Vergtg. <M. 1500.—) 

und sehr pünktl. Bedingungen sncht eine 
prima Hamburger Firma an allen Orten 
noch ein.Herren z.Verk. a.Priv., Wirthe rc. 
Off u.0.212a.G.L.VanbeLCo.,Hamb.

Eine äußerst rentable

ImpfpreMchdrilt mit 
Korchmtusbrennerel

in Danzig, nach dem neuen Lüftungs­
verfahren und nach dem alten arbeitend, 
mit einem Contingent von 37000 Litern, 
soll gegen Kasse verkauft resv. gegen etn 
rentables Gut von 800—1000 Morgen 
vertauscht werden. Offerten erbeten an 
Wilhelm Werner, Danzig, Vor­
stadt. Graben 44 prt.

An der besten Geschäftslage ist 
in Cöslin ein schönes

, ‘.Atelier
per 1. Mai zu vermiethen.

Anfragen erbittet
Bernhard Jacob, Coslin.

4 grosse Plateau- 
Lowries

für Feldbahn von 60 Ctm. Spurweite 
auf neuen Achsen, Umständehalber nicht 
in Gebrauch gekommen, lumg zu verk.

Benze, Mahlow & Co.,
Königsberg i. Pr

Alle ViiÄmi" 
(nebst Wohnung), seit mehr denn 40 
Jahren im Betrieb, ist vorn 1. Juli er. 
an einen gut situirten Bäcker zu ver­
miethen. Miethe 450 Mark.

Wwe. C. Klein, Dirscha», 
Berlinstr. 26.

100 Steinschläger 
finden dauernde und lohnende Beschäfti­
gung beim Chausseebau Mlyny-Lostau, 
Kreis Strelno. Meldungen beim Schacht­
meister Lehmann in Strelno.

L. Schuda, Bauunternehmer, 
Jnowrazlaw.

Th. Jacoby’s
KNlMMN-NlNSlMM.

Prima Maschinengarn
(Oberfaden) bekannt beste haltbarste
Marke, 4fach,

Best Maschinengarn (Oberfaden)
3 fach,

Prima Maschinengarn (Unter­
faden)

Prima Maschinengarn
Prima farbig Maschinengarn jede

Schattirung vorhanden
Nähseide, schwarz, I. Qual.
Nähseide, farbig, I. Qualität
Knopflochfeide,

Heftgaru (große Docken)
Weist Stopfgarn
Nähgarn (G. G. A.)

Prima Leinenzwir»

Prima Leinenzwirn
Echt türkischroth Zeichengar«

166 Slck. 6)0(6
4 Pick ä 25 Stift.
Stecknadeln mit best geschliffenen

Spitzen,
Stecknadeln (dieselbe Qualität)
Schwarz Stecknadeln
Tuchnadeln mit schwarzem Kopf
Stopfnadeln (geschliffene Spitzen)
Sicherheitsnadeln
Hutnadeln 
Stricknadeln

mit Schwabacher Spitzen 
Stricknadeln (Stahl mit Kopf) 
Beste stählerne Häkelhaken 
Beinhaken

^

^
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Abgeordnetenhaus.
Schung vom 16. Januar.

Das Haus wählte den bisherigen Präsidenten von 
Koller und ersten Bice - Präsidenten Frhrn. v. He^re- 
num durch Zuruj wieder.

Zum zwktren Bc<--Präsidenten wurde Dr. Krause 
(natl.) mit 273 von 290 abgegebenen Stimmen ge­
wählt.

Zu Schriftführern wurden gewählt die Abgeordneten 
Bode, Jerusalem. Jmwalle, Dr. Jrmer, Meister, Otsen, 
M y rbuich und Worzewski.

Zu Cuäftortn beruh d r Präsident die A^g ordneten 
Sarrter und Buich.

Nach der somit einigten Consthuirung erhält das 
Präsidium auf sein Eriuchen die Ecmächngung des 
Hauses, Sr. Majestät dem Kaiser auS Anlaß des '21 b- 
lebens des Prinzen Alexander das Beileid des Hauses 
sowie die freudige Tue laahme disselbeu an der tünt- 
undzwanzchjährigen Jubelfeier des Deutschen Reiches 
auszusprechen.

Ftnanzminister Dr. Miquel legt h eraus den E at 
für 1896/97 vor und äufert die Möglichkeit, daß bet 
umsichtig, r Veranschlagung der Einnahmen und Aus­
gaben das rechnungsmäßige Defizit thatsächlich noch 
rheilweise verschwinde, welches sich bei der Etatsauf­
stellung aus der Verquickung der schwankenden Reichs 
finanzen mit den Staatsfinanzen ergebe. Der Minister 
hofft, daß die er unhaltbare Zustand ein Ende nehme.

Ueber die Art und den Grad der Schuldentilgung 
sowie über die Verwendung der Ueberschüffe werde 
dem Hause noch in dieser Tagung eine Vorlage zu- 
gchen. Unter den weiteren Vorlagen, welche der 
Finanzminister ankündigt, befindet sich ein Anlechege- 
sitz für den Bau von Sekundärbahnen.

Für Einrichtung vor genosflnschastlichen Korn­
häusern sind in den Etat einige M-Ü anen eingestellt. 
Die Einnahmen aus der EhenbaHnvcrroalrung seien um 
42 Millionen Höher v ran schlagt. Das Exiraordtnarium 
weise eine Ausgabe von 12 Millionen zur Vermehrung 
der Eisenbahnbetriebsmittkl auf.

®ie Besserung der Finanzlage sei einerseits durch 
den großen Aufschwung von Handel und Industrie 
hervorgerufen, andererseits aber auch die Folge der 
konsequenten pflegsamen Behandlung der eigenen Ein­
nahmen des preußischen Staates und der Vorsicht in 
der Bemessung bet Ausgaben.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr. Erste Lesung 
des Etats.

Schluß 3i Uhr.

Nrrs den Provinzen.
Danzig, 16. Jan. Die große Ballfestlichkeit, 

welche im Februar in den Festräumen des Oder­
präsidiums statlficiden soll, und zu welcher seitens des 
Herrn Oberpräsidenten stets gegen 500 Einladungen 
in Stadt und Provinz ergehen, wird diesmal voraus­
sichtlich getheilt werden, und zwar derart, daß zwei 
größere Festlichkeiten innerhalb eines kurzen Zeitraums 
einander folgen. — Die Zufuhr von frischen schwedi­
schen Heringen ist gegenwärtig ganz enorm; nachdem 
erst vor einigen Tagen der Dampfer „Balver" 2750 
Kisten gebracht hatte, trafen gestern mit dem Dawpter 
„Zoppot" über 2700 Kisten ein. Diese Zufuhr, welche 
einem Gewicht von rund 15000 Ztr. entspricht, geht 
größtentheils sofort in die Provinz. — Der bisher bei 
der hesigen Provinzial-Steuerdirektion beschäftigt ge­
wesene, kürzlich nach Potsdam versetzte Hauvtzollamts- 
assistent Kuschet, hat sich, wie sitzt entdeckt ist. während 
seiner hiesigen amtlichen Thätigkeit einer Unterschlagung 
im Betrage von 243 Mk. schuldig gemacht. Die 
Untersuchung gegen den ungetreuen Beamten ist ein­
geleitet.

Danzig 17. Jan. In der Dienstagversammlung 
des deutsch-österreichischen Alpenvereins, Section Danzig, 
wachte der Vorsitzende, Herr Dr. Hanff, die Mittheil. 
bnm Generalversammlung des Alpenvereins 

Deutscher Reichstag. 
Sitzung vorn 16- Januar.

SRnr sn^nthuna des Antrages Konitz führt Graf 
Ka^itz aus er trete nunmehr zum dritten Male vor 
den Reichstag mit der Bitte, einer Maßregel zuzu- 
stimmen welche geeignet sei, der Noth der Landwirth- 
schaft abzuhelfen. Die Beurtheilung seines Antrages 
fet günstiger geworden, da die Hoffnungen auf Beffer- 
ung der Marktlage sich nicht erfüllt haben. Die 
Landwirthschaft stehe einmüthig auf dem Boden des 
Antrags, woraus sich schließen lasse, daß das Deutsche 
Volk in seiner überwältigenden Mehrheit nicht ge­
sonnen sei, die Landw'-rchschast zu Grunde gehen zu 
lassen. (Sehr wahr, rechts.) Durch die neue Fassung 
seien bezüglich der Handelsverträge alle Bedenken be­
seitigt. Gegen den Wortlaut der Handelsverträge 
verstoße der Antrag sicher nicht, aber auch nicht gegen 
die Vertragstreue. Redner we-st darauf hin, daß die 
Getreideeinfuhr aus Oesterreich in Deutschland in den 
lefjten Jahren außerordentlich abgenommen habe. Für 
Oesterreich seien also die an die Handelsverträge ge­
knüpften Hoffnungen nicht eingetreten. Die Einfuhr 
aus Argent'nien und Chile habe sich um das 24 suche 
erhöht. (Hört, hört! rechts.) Gegenüber diesen That­
sachen könne eine Verständigung mit den Handels- 
Verlraas-Ländern, auch mit Rußland nicht schwer 
fein. Ich rechne auf die Hülse des Centrums; die 
Regierung möge die Verheerung im Lande ansehen, 
wir brauchen Thaten, nicht Worte. (Wiederholter 
lebhafter Beifall rechts.)

Staatssekretär Frbr. v. Marschall führt aus: 
Der Antrag hat unerfüllbare Forderungen groß­
gezogen und giebt Aul. ß zu Beunruhigungen und 
M ßtrauen. (Lachen rechts). Man kann von einer 
Nothlage der Landwirthschaft sprechen (Zuruf rechts: 
Kann?), aber ein allgemeiner Nothstand besteht nicht. 
Zur Widerlegung des Vorwurfes, daß die Regierung 
nur Worte mache, verweise ich auf die bereits ge­
machten Vorlugen. Der Nothstand vieler Landwirthe 
ist in erster Reihe durch dte Verschuldung herbei- 
geführt iWcher'pcuch rechts). Die Handelsverträge 
haben die üble Lage der Landwirthschaft nicht ver­
schuldet. Glauben Sie, wir hätten jetzt höhere Ge­
treidepreise, wenn die Handelsverträge nicht abge­
schlossen wären? Alles kommt auf Conjutikturen an.

Was wir das Resultat der Zollerhöhung in 
Frankreich? Der Curszettel zeigt Ihnen, daß wir in 
Cöin höhere Getreide preise haben als in Paris. In 
ähnlicher Lage rote die Landwirthichaft, haben sich 
doch auch Handel und Gewerbe, namentiidh das Klein­
gewerbe befunden. Die preußische Regierung hat der 
Handelskammer gegenüber niemals Wünsche na*  
günstigen Ber chten über dre Handels - Ver­
träge funbgeaeben. Die Handelskammern würden 
einem solchen Wunsch auch wch w'llrahrt haben. Wer 
nicht für den Antrag Kanitz stimmt, gleicht etmm 
Mancheftermsnn. Ihr Kamp? gegen die Meist- 
begünfj gung ist um so absonderl cher, als 1871 u kr 
größter Staatsmann mit Frankreich die M st- 
degünstigung abgeschloffen hat. Der Antrag Kanitz 
ist handelspolitisch völlig unmöglich prakltich undurch- 
’uhrbar und unterliegt sozialpolitisch den schwersten 
Bedenken. Nun soll her Bundesrat h die Frage lösen; 
er w rd aber diesem Ihrem Vertrauen nicht entsprechen 
können. Was Sie bedangen, ist nicht Revision, son­
dern Negation der Verträge. Wir können auch ein 
Getretdemonopol nicht eintühten, denn wir können 
nicht heute vertragsmäßig Getreide zulasfen und 
morgen sagen: „Jetzt machen wir die Thüre ;u ' 
(Zust.mmung links.) Staatssekretär von Marschall 
legt sodann die praktische Uadurchführbarkeit des An­
trages dar. Die Controlleinrichtung nnth' 
wendig würde, würde gerade den Bauern n 
sein Das Reich kann ebensowenig normale GetÄde 
preise gewährleisten, wie normale Löhne. Die Re­
gierung greift überall ein, wo es ihr geboten und 
zweckmäßig erscheint. „Dieses Programm hat weniger 
werbende Kraft, aber desto sichereren Erfolg, als Ihr 
sogenanntes großes Mittel. Je mehr Sie das Er- 

utoraMt «MMl Unk-und ,m C-nkrum

Adg. Graf Galen (Ctr.) erklärt, das Centrum 
lehne den Antrag vorbehaltlos ab und wnde auch 
gegen eine Commissionsberathung stimmen. Mit den 
sogenannten kleinen Mitteln könnte der Landwirthschsit 
allmählich geholfen werden. 
Antrag! ®d3löetin (kons.) befürwortet den

Abg. Ricke rt: Ein schöner Friede ist es, den Sie 
uns anbieten, indem Sie sich immer weiter sozialistisch 
entwickeln. So dankbar wir dem Herrn Staats­
sekretär Frhrn. v. Marichall auch sind, daß er sich die 
u> dankbare Mühe genommen hat, diesen politisch und 
wirtschaftlich unhaltbaren, ungeheuerlichen Antrag zu 
tritifiren, ist es doch eine traurige, beschämende That- 
wche, daß die erste Vertretung einer großen Cultur­
nation sich damit drei Jahre obquälen muß.

richtig! li-cks. Oho! rechts.) Herr
für P^otz erklärte, die Nationalliberalen müßten 
schwind?« b,et Landwirthe sein oder ver­
schon m,kr ^Heiterkeit.) Bom Centrum sagte er, 
guter Prop^? die Hälfte sei für den Antrag. Ein 
Redner pro-kstt^ ? H"r b- P'öh nicht. (Heiterkeit.) 
sich mit der Land^- duß die Konservativen 
angeben und *ör Sleichbedemend
in den Vordergrund bett Bruder Bauer 
Schreiben von dem et ^verliest ein
Bauernvereins, Bardt, und schnder?dt ,.<3loIt)er 
der Kolberg-Kösliner Wahl. Diese unh^tflSgcf b.et 
Halle-Herford war keine günstig- Pr^° *lc Wahl in 
trag Kanitz Redner schildert sodann die £ 
Agitation der Bundesagilatoren, welche tn$t 4^ ?e 
Amtsvorsteher überall Propaganda zu machen suck^ 
Ä in Städten, die kleine Gewerbetreibenden 
aus "öthtgten. Der Herr Reichskanzler hat durch, 
mirthP f ,9 erklärt, daß die große Majorität der Land- 
der Getreu»" Bortheil von einer künstlichen Erhöhung 
»nirthe preise haben wird. Der Bund der Land-1 vom ^enerutoeliammtun» yy •»»♦,«..

h 6at ^ne Enquete veranstaltet, schweigt aber ’ Ferner^'^' tnr Stuttgart hatthnben roirb
H u net 'ud er zur Sub cription aus den Atlas der

darüber. Die baierische Enquete beweist, daß eine 
große Zahl von Landwirthen kein Getreide verkauft 
und daß die Agitation zur Verbreitung des Pessimis­
mus die Landwtrthschaft schwer schädigt. (Sihr 
richtig! links.) Die Landwirthschaft ist das wichtigste 
Gewerbe, aber ihre Freunde sind es nicht, die die 
Meinung verbreiteten, ihr fei nur durch sozialistische 
Projekte zu helfen. Die deutsche Nation will weder 
den SozialismuS der agrarischen Junker, noch den 
der Sozialdemokraten. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf Herbert Bismarck (sraktionslos) 
führt aus, der Antrag Kanitz sei freilich nur ein Noth­
behelf, wie ja auch der Schutzzoll nur ein Nothbehelf 
sei. Der Antrag habe seine werbende Kraft bewiesen, 
denn er zeigte heute hundert Unterschriften und zwar 
aus den verschiedensten Parteien. Die sogenannten 
kleinen Mittel nützen nicht viel.

Abg. Graf Bernstorff-Uelzen (Welse) spricht 
sich gegen den Antrag aus.

Morgen 1 Uhr weitere Berathung. 
Schluß 6 Uhr.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 16 Januar.
Vizepräsident Frhr. v. Manteuffel verlas ein 

Telegramm des Fürsten zu Stolberg1 Wernigerode, 
in welchem dieser die Wahl zum Präsidenten anntmmi. 
Das Prästdmm erhielt die Ermächttgung, dem Katser 
tu aller Ehrerbietung und Treue dte Glückwünsche 

,ud»br^-.-n Ein Schreiben 6,6 
Ministers des Auswärtigen betreffend die strafrechtliche 
Verfolgung der „Schaumburg - Lipp 'scheu Volksz." 
wegen Beleidigung des Herrenhauses ging an dte 
Geschäftsordnung-commission. Der Gesetzentwurf be« 
trsffenb die Errichtung einer Generalkommission in 
Königsberg wurde an die Agrarkommission verwiesen. 
Bezügltch des Entwurfes eines Anerbenrechts bei 
Renten- und Ansiedelut gsgütern wird beschlossen, den- 
telben nach einer ersten Lesung im Plenum einer 
Commission von 15 Mitgliedern zu überroetfen.

Nächst- Sitzung: Montag 11 Uhr. (Erste Lesung 
des Anerbenrechts-Entwurss bei Renten- und B-siedel- 
ungsgütern.)

Schluß 2i Uhr.

Alpenflora ein, dessen zweite Auflage vorn Central- 
ausschuffe besorgt wird und der in 10 Lieferungen 
ä 3 Mk. vom April an erscheinen wird. — Von der 
Gemeindevertretung in Enneberg ist ein Schreiben 
eingegangen, daß Der alte Gemcinderath einen Beschluß 
über den Platzkauf zur Hütte nicht mehr fassen will, 
sondern dem nächsten neu zu wählenden Gemeinderath 
die Entscheidung überlassen wird. Es ist gegründete 
Aussicht vorhanden, daß die Sache, wenn auch lang­
sam, doch endlich zur Zufriedenheit erledigt werden 
wird.

Dirschau, 16. Jan. In der gestriaen General- 
versammtung Der hies. Kauim. Krankenkasse wurde die 
definitive Vorstandswahl vorgenommen. Es wurden 
gewählt zum Vorsitzenden H-rr Kaufmann Emil 
Priebc, zum Stellvertreter Herr Kaufmann I. Götz 
zum Kafsirer Heer Buchhalter A. Schmidt, zum 
Schriftsühler und Controleur H-rr Kaufmann A. 
Redlinger, zu Be'sitzern die Herren Fabrikbesitzer Kelch 
und Kaufleute Harder, L^ppseld und Kluth. Als Er 
satzmänner für Den Kai sie er wurde Herr Kau'mann 
Aßmann, für Den Controleur Herr Kaufmann Etsen- 
städt gewählt.

Neustadt, 15. Jan. Die Beerdigung des Bürger­
meisters März fand heute unter großer B lheiltgung 
statt; vertreten waren Der Kreisausschuß, an Der 
Spitze Der Landrath Graf Krchlerlingk, der Magistrat 
und die Stadtverordneten in corpore, Der Gesang­
verein „Concordla". die Executtv-Beamten der Polizei­
verwaltung und die freiwillige Feuerwehr, Deren Mit­
glieder Den mit prachtvollen Blumen und Palmen- 
wedeln reichgeschmückten Sarg zuerst in Die Kirche 
trugen. Hier hielt Herr Superintendent Luckow eine 
ergreifende Rede, worauf Der Gesangverein „Co- cordta' 
das L,ed intonirte: „Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende". Dann erfolgte die Ueberfubrung nach dem 
Friedhofe, woselbst nach Einsegnung der Leiche der 
Gesangverein noch einen Trauergesang anstimmte.

Tuchel, 15 Jan. Magistrat und Stadtver- 
ordnetenversammlung haben nunmehr die Erbauung 
einer Kühlhalle für das städtisch- Schlachthaus be­
schlosst und soll Der Bau demnächst vergeben werden.

M. Briesen, 14. Jan. Der hiesige Männer- 
Turnveret oeianftaltet am 18. D. Mts. zur Gedenk­
feier Der Wiedererrichtung des deutschen Reiches einen 
llnterhaltungsabend im Saale des hiesigen Schützen. 
Hauses. Mannigfache Auffüorungen, abwechselnd mit 
patriotischen Gesängen, sowie ein Tanz zum Schluß, 
sind in Aussicht genommen — Mit d-r ü rnng 
der Von Der Landbank angekauften Herrschaft Karbowo, 
in unserem Nachbarkreis Strasburg geleg n, wird be­
reits begonnen. Es ka.-n mit Recht gesagt werden, 
daß Karbowo eine der schönsten Besitzungen der 
Gegend ist.

Sensburg. 15. Jan. Gestern in der Dämmerung 
sind auf Dem tn Der Nähe her Stadt gelegenen sog. 
Haussee zwei Männer, der Maurer Bäckermnnn von 
hier, sowie der Arbeiter Jotz ck aus dem | Meile ritt- 
»ernten Meriinsdorr. welche bdm Fischen ls Gehi'ue' 
thätig waren, ertrunken. Jnwige her Dunkelheit ge- 
r-eth der Schlitten Der Fischer in ein offenes Loch 
und während die anderen Insassen gerettet wurden, 
geriethen die beiden Beru glückten unter das Eis. 
Die Leiche des Jotz ck ist bis zur Stunde noch nicht 
gesunden. Auch die beiden Pferde sind ertrunken.

Thorn. 15. Jan. In der heutigen S'tzung Der 
Stadtverordneten wählte Die Versammlung zum Vor­
sitzenden bezw. Stellvertreter die Herren Pro essor 
Boethke und Steuerinspektor Hensel wieder. Nach d m 
Bericht über die G schä tc der Stadtverordneten-Ver- 
'"mmlung tm Jahre 1895 wurden in 22 Sitzungen 
468 Vorlagen erledigt, gegen 368 im Jahre zuvor. 
D-e V-rsammlung genehmigte den Haushaltsplan für 
äfe städtische Ziegelei für 1896/97 in Einnahme und 
Ausgabe mit 42720 Mk. Der Ueberschuß ist auf 
2600 Mk. veranfchiagt. Dem Artillerie-Depot wurde 
für 1400 Kubikmeter Muff r aus der städtischen 
tettu??g, welches infolge etnes Rohrbruches abgclauren 

’Jt ein Ausuahmepreis von 10 Pfg. pro Kubikmeter 
bewilligt. Um den Absatz des Holzes aus den städt. 
Forsten nach den Niederungsorlschaften zu heben, sollen 
die Wege von Barbarken nach Wiesenburg und von 
Thorn nach Schwarzbruch festgeiegt werden. Dazu 
bewilligte die Versammlung 4000 Mk. Vom Kreis- 
ausschuß ist zu Den Wegebauten eine Beihilfe in Aus­
sicht gestellt worden. Die Vorschüsse zur Erbauung 
ber Wasserleitung und Kanalisation betragen über 
»65 000 Mk. und müssen demnächst anderweitig gedeckt 
tveroen. Es wird wohl noch eine neue Anleihe er- 
wrderlich sein. Zur Bezahlung des vom FiskuS ge­
kauften Grabenlandcs sind bisher 118899 Mk. Vor- 
'chüsse ausgenommen. In nicht öffentlicher Sitzung 
wurde Herr Ingenieur Zechlin als städtischer Ober» 
Ingenieur und Herr Bauführer Droege als Betriebs­
führer angestellt. Wegen Wiederbesetzung der Stadt- 
baurathstelle soll in nächster Sitzung das Erforderliche 
veranlaßt werden.

*** Neuenburg, 16. Jan. Seit vorgestern Abend 
weilt der Regierungs- und Schulrath Dr. Pfennig- 
Marienwerder in unserer Stadt. Gestern revidirte 
kr mit dem Kreisschulinspektor Engelten die Schulen

Städt. Bochlin, Richlawo und Sabudownia. — 
gestern traf der Provinzial-Steuerdirektor Kolin aus 
^uzig zur Revision ein. — Der Schneiderlehrlmg 
^trippentow sprengte vor einigen Tagen auf der 
H-kichsel mit Pulver das E^s. Da flog ihm eine 
äanze Ladung beim Entzünden ins Gesicht. Wenn 
ihm dasselbe auch arg verbrannt ist, so scheinen die 
Augen doch nicht gelitten zu haben. — Von einem 
Akt der Rohheit ist aus Eipenhöhe zu berichten. Der 
Besitzer Marohn hatte mit dem Besitzer Iahn einen 
streit, der zu Thätlichkeiten führte. Marohn schlug 
nun dem Iahn, wenn wir recht berichtet sind, mit 
kiner „Runge" über das linke Auge, so daß bet 
Knochen der Stirn zerschlagen und das Auge aus- 
äeschlagen wurde. — In Gr. Kommorsk hat sich der 
Sohn eines Besitzers auf einer Hochzeit mit dem 
Revolver in die Hand geschossen. — Der Gastwirth 
Gramie-Gr. Kommorsk hat seine Gastwirthschaft für 
den Preis von 34500 Mk. an Felske daselbst verkauf'.

Schöneck 16. Jan. In der letzten S'tzung 
des landwtrthschaftlichen Vereins Demlin wurde von 
dem Schriftführer Herrn Kringel der Jahresbericht 
erstattet. Es sind 8 Sitzungen abgehalten. Der Be 
such betrug 75 pCt. Der Verein hat im Lause des 
Jahres u. A. eine Eber- und Bullenstation, gegen 

200 C'r. künstlichen Dünger und eine Anzahl Obst- 
baumchen erhalten. — In der morgenden Sitzung des 
Schönecker Radfahrervereins werden die Mitglieder 
ihre Fahrradnummern und Legitimationen erhalten.
— Zur Feier des 18. Januars laden Der hiesige 
Kriegerverein und Der Magistrat alle Bürger 
Sckönecks und Umgegend zu einem allgemeinen Fest- 
commers ein. — Nach Der neuesten Zählung hat 
schöneck 2887 Einwohner, unsere Kreisstadt Berent 
4544 Einwoh >er. Ais diese Städte im Jahre 1772 
an Preußen fielen, hatte Schöneck 1005, Berent nur 
602 Enwohner. Im Jahre 1819 hatte Schöneck 
1625, Berent 1146 Einwohner. 1861 Scköneck 2371, 
Bereut schon 3319 Einwohner. 1890 Schöneck 2813, 
Berent 4299 Ei wohnet.

Konitz, 15. Jan. Das Hotel Geccelli ist, wie 
wir erfuhren, heute durch Kau vertraq in den Besitz 
des bisherigen Ö konomen d»s Schützenhat>f«s in 
Graudenz, Herrn Kühn, 'ür Den Preis von 126 000 
Mark überglänzen. Der Käufer wird DaS Hotel 
schon in nächster Z°it übernehmen.

Schlochan 15. Jan. Am 14. d. Mts. verstarb 
nach längerem Leiden tm Alter von nahezu 79 Jahren 
der H rr Königl. Oberförster a. D., Rittergutsbesitzer 
Engen Furbach auf Stolzenfelde. Der V rstotbene 
war eine Reihe von Jahren im Staatsdienste als 
Verwalter Der Obersörstetrien Zandetbrück und Linden- 
berg ihätg, demnächst als G;undbesitz?r im Kreise an­
sässig und hat sich in einer größeren Anzahl von 
Ehrenämtern um die Verwaltung des Kreises sehr 
verdient aemacht.

Proftken. 15. Jan. Jnwlae eines im Wirihs» 
hause vorausgegangenen Wortwechsels überftrien in 
der Nacht zum 13 Januar Drei Diätare Der Ost- 
preußischen Südbahn den Sattl rmeister B. auf 
der Straße, mißhandelten ihn auf das Gröblichste und 
brachten ihm mehrere Messerstiche bei, von denen einer 
die Lunge verletzte. Das Leben des Uebetfallenen ist 
gefährdet. (Gesell.)

Aus der Nominier Haide, 15 Jan. Die 
Nachrichten über Verlegung ber Oberförsterei von 
Goldup nach Theerbude scheinen sich zu bestätigen, 
und zwar wird nicht, wie man nun erfährt das vorn 
Kaiser anqekaufte Wellersche Hotel als Oberförster» 
wohnung Verwendung finden, sondern man spricht von 
einem Neubau, der wie das kaiserliche Jagdhaus im 
norweg schen Stile gehalten und dem Schlöffe gegen­
über auf dem anderen Rominteufer auf den Weller- 
schen Landereien erricht t werden soll. Der zuständige 
Boubeamte hat bereits den Auftrag erhalten, die
- ö h-gen Zeichnungen anzutertigen. Außerdem werden 
im Laufe des nächsten Sommers auch noch andere Bau- 
l^hkriten wie zum Beispiel Arbeiterwohnungen und 
Stallgebäude zur Aufführung gelangen. — Als eine 
betond re V> rändkrung >n Der Rominter Haide dürfte 
erwähner sw rth fein, daß auch die bis j tzt in Goldap 
gewesene Foritkrss.' vom 1. April ab noch Theerbude, 
Dem Miit lpu'kt Der Haide verlegt werden wird.' 
Herr Fo'tzmeister Jüdz-Wrinen der b rett§ vor zwei 
Jahren sein fünfzigjähriges D-enstjubiläum gefeiert, 
gedenkt zum xl. Jusi d I. in den Ruhestand zu 
treten. Als N rchfolger w-rd bereits Herr Oberförster 
v Minckw tz Goldap genannt; jedoch bleibt die Be- 
ftätfounq dieser N 'chr'cht ' och ahrnroarfen.

Aus dem Kreise PiNkallen, 15 Jan. Der 
Besitzer K. zu I. w -r vor einigen Wochen an Der 
Influenza erkrankt. Noch nicht völlig genesen, machte 
er sich schon aus Dem Bette, wodurch er sich eine Er­
kältung zuzog und in die Krankheit zurückfiel. Da 
ärztliche Hil'e nicht zugezogen wurde, so hat er jetzt 
den Verlust des Gehörs zu beklagen. — Zwei Kinder 
des Eigenkäthners R. zu R. vertrieben sich am ver­
gangenen Sonntag durch das sogenannte „Stecknadel­
spiel" die Zeit, wobei die Nadeln auch in den Mund 
genommen wurden. Dem achtjährigen Töchterchen 
des Besitzers passirte dabei das Unglück, daß es einige 
Nadeln verschluckte. Nach ärztlichem Gutachten dürfte 
das Mädchen in Folge Dessen kaum mit Dem Leben 
davonkommen.

Schlawe, 14. Jan. Die vom Mag-strat gemachte 
Vorlage wegen Errichtung einer neuen Irrenanstalt tn 
Pommern und Beschlußfassung über das Anbieten 
eures Capitals zur Förderung ber Sache für bte Stadt 
Schlawe wurde tn der heutigen StadiverordnetenrVer­
sammlung einstimmig angenommen und zu diesem Zwecke 
eine Summe von 50000 Mk. bewilligt.

Stolp, 15. Jan. Der Rabbiner ber Hiesigen 
jüdischen Gemeinde, Dr. Hahn, welcher 35 Jahre lang 
zur Höchsten Zufriedenheit derselben sein Amt ver­
waltete, hat dasselbe niedergelegt und ist mit Pension 
in den Ruhestand getreten.

Gnesen 15. Jan. Gestern Abend brach auf dem 
Gute Mtelezynek tm Viehstalle Feuer aus, welches 
diesen rote einen zweiten Brehstall und einen Pferde­
stall vollständig etnäscherte. Außer den auf den 
Ställen lagernden Futtervorräthen sind ungefähr 40 
Milchkühe, ein Theil Jungvieh und 12 Fohlen mit 
verbrannt. Die Pferde wurden gerettet, ebenso einiges 
Jungvieh und die Deputatkühe, welche dte Gui^leuie 
noch herausziehen konnten; bei den herrschaftlichen 
Kühen kam schon die Hilfe zu spät.

Aus dem dunklen Paris.
Kriminalistische Skizzen von Paul Lmdenberg.

Nachdruck verboten. 
III.

Aus den Geheimnissen der Sicherheitspolizei.
(Fortsetzung)

traf einmal ein Agent im Tuilerien- 
g^rten einen Mann, Der ihm verdächtig vorkam, er 
«olgte ihm. Jener merkte es und stieg schnell tn einen 
die Rue R Volt hinunterfahrenden Omnibus, auf den 
auch Der Polizist sprang und sich dem Flüchtling ge­
rade gegenübersetzte, ihn scharf betrachtend. Nach 
einigen Minuten sagte der Verdächtige leise: „2Mtte, 
mein Herr, verhaften Sie mich nicht hier vor allen 
Menschen." Als Der Omnibus in Verfolg seiner Fahrt 
am Justizpalast vorüberfuhr, stieg Der Agent mit 
seinem Gegenüber aus und lieferte ihn im Depot ab, 
aus Dem der Betreffende am selben Morgen ent­
sprungen war.

Der echte und rechte Geheimpolizist muß instinktiv 
schon wissen, wo und wie bei einer Verfolgung zunächst 
etnzusetzen ist. Einige Chefs der Pariser Sicherheits»



Polizei habe« gerade in dieser Beziehung Außerordfnt- 
liches geleistet, und man erzählt sich heute von ihrem 
Scharssinn wahre Wunderdinge. So von Allard, der, 
als die Fürstin von Prasltn in ihrem Schlafzimmer 
erdolcht aufgefunden worden war und Alles auf einen 
Raubmord hindeutete, ruhig äußerte, nachdem er kaum 
eine Minute am Ort der That verweilt: „Dies Ver­
brechen hat ein Liebhaber der Fürstin begangen — er 
wollte seine Spuren verwischen."

Ein derartiges Verwischen der Spuren oder Hin­
lenken auf eine falsche Fährte ist bei den Pariser Ver­
brechern sehr beliebt, und es ist ihnen schon mehrfach 
geglückt, sich hierdurch einige Zeit vor der Verhaftung 
zu sichern. An einem Märztage 1887 war Marie 
Rögnault, in der Pariser Lebewelt unter dem Namen 
Rsegine de Monttlle bekannt, in ihrer in der vor­
nehmen Rue Montaigne gelegenen luxuiösen 
Wohnung nebst ihrer Gesellschafterin und deren Kindchen 
ermordet worden. Die Untersuchung leitete Goron, 
der später so berühmt gewordene Chef der Sicherheits­
polizei; er fand am Thatorte einen Ledergürtel mit 
dem innen eingeschriebenen Namen „Gaston Geißler" 
und ein Paar Manschetten, „G. G." gezeichnet, erkannte 
aber, daß die Gegenstände von dem Verbrecher „präparirt" 
und absichtlich zurückgelasien worden waren. Der Zufall 
wollte es, daß am Tage vor der That ein Mann, 
Namens G. Geißler, aus einem kleinen, nahe dem 
Nordbahnhofe gelegenen Pariser Hotel verschwunden 
war, und die öffentliche Meinung sowie viele Collegen 
Gorons bezeichneten diesen verschwundenen Geißler 
als den Thäter, so daß Goron — gegen seinen 
Willen — diese Spur verfolgen mußte, obgleich der 
Mörder Pranzini, der in Marseille Schmucksachen der 
Rsgnault verkauft hatte, schon verhaftet war, aber 
Alles leugnete und die Schuld auf einen Complizen 
schsb. In dem Zimmer, welches jener Geißler be­
wohnte, fand Goron einen leeren Koffer, einen Hemd« 
krönen mit dem Stempel eines Berliner Wäsche- 
tübittanfen, em n Brrslauer wzialdemokraüfchen W-hl- 
au"m mtt der Aufforderung, Drücker zu wählen, und 
zwe? H wd n mit dem Z chen G. G. Mit diesen 
Sache vegad sich Goto aus die R sie, zunächst nach 
B^rl'n; der Wöschesabrckant war ichn'll gefunden, 
ab r w e konnte er wff n, an wen er den Kragen 
verkausi. Dann legte ihm Goron die beiden Hemden 
vor, von denen der Fabrikaut m inte, daß er sie nicht ge­
fertigt und daß sie wegen der Foyon wohl garnicht in 
Berlin gem bette' worden seien. Dirielb?Auskunft wurde 
h?m ih r « Pavz sten bet allen übrigen Wäsche- 
Isl hbr z» h '!. Ist « mög ich daß die H-md n 
au« B -slau stammen?" fragte er endlich. — „Gewiß, 
a e - -w m « t <ii drren deu-scher» P'ovinzial- 
nah;.' Je W blaunur w-s räch Breslau. Goron 
d-q sich o do hin, und bei seinem Sp -zierqange 
durch ö>- i:h er im Sdautenster eines Reife - 
waaren - Geschäiis genau denselben Koffer, wie ihn 
jener Geißler tn Paris zurückgelasien und den der 
Polizist ja mit sich führte. Mit diesem Koffer iuchre 
er fogU ch de: Ladeninhaber auf, der jenen als von 
ihm verkauft erkannte, und mit Zuhilfenahme des 
Datums des Wahlaufrufes gelang es, den Käufer zu 
ermitteln — einen gewissen Georg Guttentag. Goron 
öegab sich nun zu sämmtlichen in BrrSlau wohnenden 
Guttenrags, sich'erkundigend, ob sie einen Verwandten 
in Paris besäßen, und richtig, die Spur des Ge­
suchten fand sich endlich: ein junger Kaufmann, Georg 
Guitentog, war in Paris mehr und mehr in Elend 
gerathen, er hotte itch als Geißler in das betreffende 

Hotel eingeschrieben, und war, entblößt von allen 
Mitteln, in die Seine gesprungen, um sich des Leben 
zu nehmen; man hatte ihn herausgezogen und als 
Obdachlosen in das Gefängniß von Mazas gesteckt, 
von wo er sich, um H lfe bittend, an seine Breslauer 
greisen Eltern gewandt. Mit der Ermordung der 
Rögnault hatte er nicht das Geringste zu schaffen. 
Gorons Ansicht war richtig gewesen, Pranzini wurde 
als Alleinschuldiger hingerichtet.

Bei einem anderen blutigen Verbrechen weigerte 
sich der kurz danach ergriffene Thäter, seinen Namen 
zu nennen. Er wurde Goron vorgeführt, der ihn 
aufmerksam betrachtete. „Wollen Sie nicht gestehen, 
wer Sie sind?" Keine Antwort. „Ich erfahre es 
heute doch noch." Ein spöttisches Lächeln auf den 
Zügen des Verhafteten. Schon aber ist Goron auf­
gesprungen und hat den einzigen Knopf, der noch am 
Ueberzieher des Arrestanten saß, ergriffen und ab­
gerissen und hält jenem triumphirend die Innenseite 
mit der eingepreßten Firma des Schneiders entgegen: 
„©o, mein Freund, nun werden wir rasch wissen, wer 
Sie sind, Sie können ruhig ihr Schweigen bei­
behalten."*)  Aber der Verbrecher hielt es doch für 
besser, sofort seinen Namen zu nennen.

*) Zum näheren Verständniß diene, daß in Frank­
reich seitens der Ladeninhaber rc. jedes verkaufte Stück 
genau eingetragen wird, sogar bei den Bäckern, Fleischern, 
Kaufleuten rc.

Gorons spezieller Haß richtete sich namentlich auf 
die Taschendiebe, denn kurz ehe er in die Dienste der 
Polizei getreten war, hatte ihm einer von der edlen 
Zunft der „Pickpockers" seine werthvolle goldene 
Taschenuhr auf der Tribüne der Deputtrtenkammer 
gemaust, gerade während der Aufsehen erregenden 
Rede des Abgeordneten Naqut über die Zivilehe. 
Nie versäumte es denn auch Goron, wenn er einen 
Taschendieb zu verhören hatte, ihn gelegentlich zu 
fragen, ob er zufällig im Jahre so und so der Ab­
stimmung über die Zivilehe in der Deputirienkammer 
beigemohnt, und der erstaunten Mienen über diese 
seltsame Auskundschaft gab es genug, aber seine Uhr 
erhielt der spitzfindige Kriminalist nicht zurück.

Wo es nur i-gend geht, wird der erfahrene Ge­
heimpolizist die Gefahr zu umgehen suchen. Ein ge­
fährlicher Verbrecher wurde seit Langem von der 
Polize» gesucht, man erfuhr, daß er unt-»r so liebem 
Namen bei einem Tischler arbeitete; ein Polizeiagent 
beaab sich in der Maske eines Ha sverwcliers in die 
Werk ätte und bat den Mttst-r, eine kleine R paratur 
in einem benachbarten Hause augfutren zu lassen. 
Ahnungslos kam der vom Meister damit beauftragte 
Geselle gleich mit, würd- auf turn Flur des bett-ffen 
brn Hauses von zwei Agenten swort "rwßt und ge­
bunden und in "tnem Wagen nach der P>rÜfek-ur ge 
bracht. Mtt gleicher M verfuhr ein andrer 
Agent, d«r einen lange vor der Polizei ver 
dorgenen Verbrecher a 'retir-m wollte; er hatte 
gehört, daß jener, d-r trüber ein? kleine R staurat'on 
inne gehabt, jetzt die Stelle eines Co cierg? ver­
waltete und begab sich zu ihm. „Hört m-'f, lieber 
Freund", meinte er, „Ihr habt da noch eine rounf 
schon tion Euch vergessene Strafe zu bezahlen n 
einer Polize'übertretung, als Ihr noch Eure Knecht 
hattet: wollt Ihr nicht die Sache bald abmach-n? 
Es sind ja nur wenige Franken. Am besten isis, Ihr 
bealeitet mich gleich, das erspart Kosten und Schreiberei^ 
und Ihr seid in einer Smnde zurück." Der Concierge,

der thatsächlich noch von früher her eine geringe 
Z'rafe zu bezahlen hatte, folgte bereitwillig und in 
größter Sicherheit dem Agenten; auf der Prüsektur 
wurde er wegen Mordversuchs sofort hinter Schloß 
und Riegel gesetzt. (Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Die Krönungsinsignien Ueber die Krönungs­

insignien, welche, wie es ließ, aus Anlaß der 
25 jährigen Gedächtnißfeier der Kaiserproclamati-'N 
vom Kaiser angelegt werden sollen, sind folgende in 
der Oeffentlichkeit noch wenig bekannte Einzelheiten 
von allgemeinem Interesse. Die Attribute des deut­
schen Kaiserreichs, Krone, Scepter, Reichsapfel, 
Schwert und Fahne, exsttren bisher nur auf dem 
Papier, doch so, daß für den Fall ihrer Anfertigung 
die genauesten Detailvorschriften bestehen. Eine 
Reichskrone wurde vor mehreren Jahren von dem 
Hof - Gürtlermetfter P. hergestellt und zur Ansicht 
ausgestellt, jedoch ohne vom Reiche angekauft zu werden. 
Die Jnsignten, welche bei einer Krönungsfeier oder bei 
sonst einer hochsestlichen Gelegenheit angewandt werden, 
sind die des preußischen Körttgshauses. Die weise 
Zurückhaltung tes Kaisers Wilhelm I., welche selbst 
den Schein eines preußischen Kaiserthums meiden und 
Preußen im neuen Bundesstaate ebenso in voller 
Integrität wie die Königreiche Bayern, Sachsen und 
Württemberg und die Regierungen der anderen hohen 
Mitglieder des neuen Re-ches erhalten wissen wollte, 
hatte es zu verhindern gewußt, daß die Attribute des 
Königreichs Preußen zugleich für die Attribute des 
Deutschen Reiches erklärt wurden. Die römisch, 
deutschen Retchskleinodten befinden sich zur Zeit in der 
kaiserlich österreichischen Schatzkammer zu Wien, wohin 
si» 1796 mit den übrigen auf Anordnung Kaiser 
Siegmunds seit 1424 zu Nürnberg aufbewahrten 
Reichskleinodien g« flücht-t worden sind. Merkwürdiger­
weise ist hierbei des Reichsicepters mit keinem Worte 
Erwähnung geschehen. Die neuen Rttchsinsignten 
sind, wie schon erwähnt, noch nicht in Wirklichkeit aus- 
ge ührt worden. Von den Kosten gewinnt man eine 
ungefähre Vorstellung aus der Beschreibung der ge­
planten ReichSkrone, die hier folgen mag: Em goldener 
Stirnrest, der aus vier größeren und vier kleineren in 
wechselnder Folge aneinander gereihten Schildchen ge­
bildet wird, deren oberer Rand stark gerundet ist, 
bildet das Gerüst für einen Brillantenbesatz von un- 
ermeßlich-m Werthe. In den größeren Schildchen 
zeigt sich je ein aus Brillanten zusammengesetztes 
Kr<uz, das in den Winkeln von gleichgeiormten 
Kreuzchen begleitet wird, während die kleineren 
Schttdchen mit dem gleichialls in Brillantenglanz 
strahlenden Reichsadler verziert sind, über dessen 
Haupte je ein achtstrahliger Diamantftern funkelt. 
In den größeren Schildchen des Stirnreises er­
scheinen außerdem noch vier goldene, ebenso reich 
verzierte Bügel; diese endigen im Scheitelpunkte, wo 
sie zusammentr^fstn, in einem Blattornament, aus 
welchem sich der blaue, goldbereifte und mit Edelstei­
nen geschmückte Reichsapfel erhebt. Die Innenseite der 
Reickskro^e ist ßdb oder golden gefüttert und enthält 
eine mit Goldstoff überzogene Mütze, die über die 
Schildchen des Stirnreiss hinaus bis zur halben Höhe 
der Bügel emporrogt. Sollte b;e Reichskrone ein­
mal in kommenden Tagen nach dieser Vorschrift unter 
der.Hand eines gottbegnadeten Künstlers in leuchten­
der Pracht erstehen, so dürfte sie, nächst der russischen 

Kaiserkrone, die bekanntlich den größten Diamanten der 
Erde birgt, die kostbarste und werthvollste Krone re- 
präsentiren, die jemals ein Herrscherhaupt getragen hat.

— Ein gräßliches Berbrechen ist kürzlich 
unweit des Terespoler Bahnhofes tn Warschau in 
einer Vertiefung am Eisenbahndamm entdeckt worden. 
Um 8 Uhr Abends bemerkten Bahnwärter ein plötz­
liches Auflodern von Flammen, und als sie sich dem 
Orte genäh^oM . .menschlichen 
ßöiper d » ^ehn Schritte von
der Leiche Demenz - u._. cuten Naphthabehälter und 
einige ZÜ dhöizchen. Die unbekannten Verbrecher 
haben offenbar ihr Opfer erst erwürgt und dann, um 
jede Spur zu verwischen, m<t Naptstha begossen und 
angezündet.

— „Zum tapferen Bören" hat ein Bert ner 
Schankwirth seine neueröffnete Kneipe benannt. In 
den Kneipennamen in Berlin spiegelt sich auch so ein 
Stück Zeitgeschichte wieder.

— Der älteste Blumenstrauh der Welt dürste 
wohl jener im ägyptischen Museom zu Kairo sein, 
welcher dem Sarge einer Mumie entnommen wurde, 
bei welcher sich außerdem noch eine ebenfalls gut er­
haltene Guirlande vorfand. Die zu diesem Gnttachmuck 
verwendeten Blumen besitzen noch theilweise ihre 
natürlichen Farben, obgleich wohl mehr als 3000 
Jahre seit ihrem Erblühen vergangen sein mögen. 
Ebenso wie wir das Haidekraut mit Vorliebe ‘ zu 
Guirlanden und Kränzen benutzen, so weist auch diese 
alte ägyptische Binderei eine Erikasorte auf, während 
außerdem noch Mohn, Chrysanthemum, Wittdenblwhcn, 
Lerchenspöhn und Granalblüthen zu erkennen sind.

— Em Sonntagsjäger. Bei Terbocg wu de 
vor einigen Tagen durch einen Sonntagsjäger aus 
Emmerich ein Junge angeschossen, weil dieser d^m 
Jäger zugerufe« hatte: „Das sind zahme (Säten; die 
dürfen Sie nicht schießen!" — Der erbost- Jäger 
feuerte zweimal nach dem Jungen; der erste Schuß 
ging fehl, der zweite verursachte einige Verl tzu< gen 
durch Schrotkörner, die dem Sckützm bald mehr 
Schmerzen bereiten werden, als dem Getroffenen.

— Der Bauern Rache. In einem würM'm- 
bergiscken Dorfe war 6ei Pfarrer so wenig be'riedmt 
von der Nüchternheit seiner Piarrkinder, daß er si.- 
ä la Abraham a Santa Clara von der Kmzel wie 
folgt anrebete: „Wenn von Euch Bauern einem jeden, 
der am Sonntag betrunken zu Bette geht, eine Fahne 
auf das Dach gest, ckt würde, so wäre jeden Morttag 
das ganze Dorf b.fl sggt!" Geknickt oingen die Baum 
aus der Kirche; am folgenden Tage aber flatterte auf 
dem Pfarrhaus lustig eine von und-kannter Hand 
ausgepflanzte Fahne. Das war der Bauern Räch»'!

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc. in 
den neuesten Dessins und Farben, sowie schwarze, 

weiße und farbige HeNNeberg-Skide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
karriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 oersch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg tk. u. k. »ono. ZUrich
Für dle Rcvutlwki neiaiuiDv.taa): Ä. maisch <i g.

Druck und Verlag von H Gaartz in Elbiua.

Kirchliche Anzeige». 
Am S. Sonntage »ach Epiphanias. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche. 
Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 10 Uhr: Festfeier der Wieder- 
aufrichtung des Deutschen Reiches vor 
25 Jahren. Herr Pfarrer Bury.

Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Gesang des Elbinger Kirchenchors:

1) Große Doxologie von Bortnianski.
2) „Salvum fac regem“ von Hirsch. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.1 
Vorm. 10 Uhr: Herr P arrcr Weber. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Gottesdienstliche Feier 
des 25. Jahrestages der Neubegründung 

des deutschen Kaiserthums. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte. 
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
Versammlung Confirmirter fällt aus.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm.
Vorm.___
Nachm. 2 Udr: Herr Pfarrer Selkc.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. llt Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Herder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Ried, leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrtchs die Erbauung.

St. Annen-Kirche.

94 Uhr: Beichte.
llt Uhr: Kindergottesdienst.

Heil. Leichnam-Kirche.

Schiefferdecker.^

Vorm. 11t Uhr:' Kindergottesdienst.

St. Paulus-Kirche.
r “ ~ •

" Reformirte Kirche. _

Synagogen-Gemeinde.
Sonnabend, den 18. Januar. Vormittags 

10 Uhr: Festpredigt zur Jubelfeier der 
Kaiserprokiamatton.____________________

Das größte

Roggenbrod 
empfiehlt die Bäckerei 

WG Alter Markt 4. "W8

Kekanntlnachlmg.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der hiesigen Ober-Postdirection als un­
bestellbar.

Postanweisungen: An Nr. 274, 
Striegau, über 27,50 M., aufgegeben 
in Neufahrwasser am 4. 4. 95; an Frau 
M. Bahr, Königsberg i. Pr., über 7,50 
M., aufg. in Danzig am 13. 8. 95; 
an Gastwirth Matukath, Jnsterburg, 
über 4 M., aufg. in Elbing am 27. 8. 95; 
an Nr. 255, Berlin, über 4,80 M., 
aufg. in Hohenstein (Westpr.) am 8.4.95; 
an Nr. 1747, Berlin, über 3o M, aufg. 
in Pr. Stargard am 27. 4. 95.

Bries: Än Schlosser Carl Voß, 
Königsberg i. Pr., über 3 M., aufg. 
in Elbing am 30. 9. 95.

Ginschreibbriefe: An Zimmer­
mann, Schöneberg bei Berlin, aufg. in 
Marienburg am 4. 10. 95; an Tom- 
rell'sche Eheleute, Sarosle bei Dossoczyn, 
aufg. in Graudenz am 11. 9. 95; an 
Eduard Mangeluß, Rowinpole (Ruß­
land), aufg. in Dt. Ey lau am 2. 6. 95; 
an Fritz Doerge, Budapest, aufg. in 
Riesenburg am 25. 9. 95; an Frau 
Louise Schreiber, Schönste (Westpr.), 
aufg. in Schwetz (Weichsel) am 15.10. 95.

Packet: An Frau Caroline Rud- 
zinski, Graudenz, aufg. in Gollub am 
26. 11. 95.

DieAbsenderdergenanntenSendungen 
werden hierdurch aufgefordert, sich inner­
halb 4 Wochen, vom Tage des Erscheinens 
dieser Bekanntmachung ab, zur Empfang­
nahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Frist über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Besten der Post- 
unterstützungskasse verfügt werden wird.

Danzig, den 14. Januar 1896.

Der Kaiscrl. Ober-Postdircklor.
Ziehlke*

■ Stellensuchende jeden Berufs
B plazirt und empfiehlt Reuters 
B Bureau, Dresden, Reinhardtstraße.

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

Königsber*  i. Pr.
Prämiirt: London 1851.-Moskau 1872 
__ Wien 1873 — Melbourne 1880 —

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—• Umtausch gestattet. «— 
UluBtrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Cognac
H. A. Winkelhansen,

Pr. Stargard,
™ Cognac-Brennerei. SZ 

Goldene Medaille
1895 Königsbrg, 

Nord-Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellung.

Silberne Medaille
1895 Pose»,

empfiehlt ihre aus Wein gebrannten anerkannt vorzüglichen

Cognacs. HB 
Original-Abfüllungen in Flaschen zu haben in den besseren Colonial- 

waaren- und Delicatessen-Geschäften.

MW 
prima cicheneö. für Biergesäße, 

kaust stets 

KrMttkiEilsWKruNkll 
_ ______ Elbing________  

Majorat JSskrndorf verkauft 

50000 Stück gut 

gcliriinnle Ziegel. 
Die Gursverwaltung. 

Wendland.

und

Drainröhren 
ist allen Größen zu zeitgemäßen Preisen 

offerirt 
Dominiurn Bauditten 

bei Maidenten.

Mein hierselbst am Markt belegenes

Hotel I. Ranges, 
(früher E. Groeger) 

mit gutem Reiseverkehr, beabsichtige ich 
vom 1. Mai resp. 1. Oktober c. j^u ver­
pachten. Hermann Meissel, 

Soldau Ostpr.

Unter günstigen Bedingungen 
ist per 1. Okt. unser am Marktplatz 
in Ortelsburg gel. Eckgrnndstück, mit 
weitem Hofraum, massiven Stallungen, 
zwei Gärten und eine Wiese zu verk. 
In dems. wird u. a. ein s. 30 Jahren 
bestehendes, blühendes 
Mmialnmreii- itiifo

MlllatmsgWst 
m. flott. Gastwirthschaft betr. Off. 
erb. an D. Ritteirbrand, Prakt. 
Arzt, Berlin N., Schönh. Allee 146.

Bei Mittdestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
ein:

^ie Wickel- und 
Cigarrenmachen, 

die nur Wickel- 
oder Cigarren­

machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser & Wolff.

Jedsirawann tHnkt
heute den in kurzer Zeit so beliebt gewordenen

Hansa « Kaffee.

Giitc ffltuicrftciiit

versendet

M.Hanfe, Oigarren-Fabrik 
Brettnig (Sachsen).

„Gitta“
Hochfeine G-Pfennig- 

Cigarre 
pro 100 Stück 

nur Vier Mark
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Wege -es Schicksals.
Original-Roman von Heinrich Norbert.

Nachdruck verboten. 
17) ----------

.Da ist ja der Bericht über den Masken­
ball tm Dpernbauk," sagte er. „Jpr babt 
mir noch garnichts davon erzählt. Saht Ihr 
Bekannte?'

Marie antwortete nicht, sondern schlug die 
Augen nieder und wurde ein wenig roth. Das 
entging dem Alten nicht.

aber rückte mit der Wahrheit heraus. 
.Wir traten dort den Frethsrrn von Reden, 
^bor wir weg gingen."

.. "Wieder dieser Freiherr! der muß auch 
überall dabei sein!"

»Aber Vater," sagte Jda, „Mädchen von 
unserem Alter können doch nicht ganz und gar 
von dem Umgänge mit Herren abgehalten 
werden."

.Du sprichst wie Du's verstehst. Aber 
warum trifft dieser Umgang nicht Euresgleichen 
sondern einen so hochsiedenden jungen Mann? 
Ich wünsche nicht daß meine Töchter zum 
Spielzeug eines großen Herrn herabgewurdigt 
werden sollen; denn dazu sind sie mir 
zu gut. Und da Ihr nunmehr wißt, wie es 
bet mir steht, so erwarte ich mit aller Bestimmt­
heit, daß meine Worte endlich Beachtung finden 
werden. Ich verbiete Euch ein für alle Mal 
den Umgang mit Herrn von Reden und ich 
hoffe, der Befehl des alten Vaters wird bei 
Euch wohl etwas gelten." Darauf verließ er 
zornig das Zimmer, die Mädchen in höchster 
Bestürzung zurücklassend.* * ♦

«Ein seltener Besuch, lieber Bankendorf", 
sagte Kurt zu dem noch in früher Morgen, 
stunde in sein Gemach eintretenden Dragoner. 
„Was verschafft mir die Ehre?"

„Etwas Ungewöhnliches, wie Sie aus der 
Zeit meines Besuches wohl schon errathen 
haben werden, Herr Kamerad", erwiderte der 
Andere, indem er Curt die Hand reichte.

„Na dann schießen Sie los!"
„Ich bin Soldat, wie Sie, und deshalb 

kein Freund von Umschweifen. Zur Sache 
also. Man hat gestern im Kasino von dieser 
Rosenthalschen BerlobungSgeschichte im Kreise 

lebhafte

zwischen

so glatt, 
nament-

Jhrer Bekannten ßf spröder-. Eine 
Debatte enrwick lte sich darüber."

„Das war zu maarten."
.Man fand die Sache keineswegs 

als sie zu liegen scheint und bedauerte 
lich Ihren Herrn Vetter."

„Sprach man von einem Rencontre 
ihm und dem Graten?"

„Eine solche Ansicht hörte ich Niemanden 
vertreten. Aber mitten in unsere Debatte 
hinein fiel die Ankunft Flemmings. W r waren 
natürlich sammt und sonders d'sknr genug, 
das Gespräch sofort abzubrech^n. Aber das 
schien keineswegs des Graten Wunsch. Er selbst 
berührte die Angelegenheit wieder, nachdem er 
kaum Platz genommen und betonte, es läge in 
seinen Wünschen, daß wenigstens seine nächsten 
Bekannten in der Sache klar sähen."

„Ah, also zur Hauptsache!"
Der Gras hob schließlich hervor, es sei 

böswillig in der Residenz verbreitet worden, 
sein Wort binde ihn an Ihre Schwester, Herr 
Camerad." ' v

»Das sagte er?"
»Ja, und fügte hinzu, dieses Gerücht stamme 

Nicht von der Dame, das wisse er genau, 
andern aus einem Cavalier und Soldatenkopfe. 

Und er bezeichne es hiermit als eine üüae 
Und deshalb bin ich gekommen, um __" ®

»Ich verstehe vollkommen — Sie sind ein 
treuer Freund — aber — es geht nicht."

„Es geht nicht?" wiederholte der Andere 
mit unverhehltem Erstaunen.

„Nein, nein,-------- es ist ganz ausgeschlossen,
Sie verstehen mich doch, Herr Camerad?"

„Allerdings, das heißt nicht ganz; aber Sie 
verzeihen, ich muß gehen. Ich dachte verpflichtet 
zu sein, Ihnen Kenntniß von dieser Verleumdung 
hinter Ihrem Rucken zu geben. Sie schien 
schwerwiegend genug für eine Verfolgung mit 
der Waffe. Doch das untersteht lediglich Ihrem 
Ermessen. Guten Morgen!"

Curt hielt dem Fortgehenden die Hand hin, 
aber der Dragoner hatte mit der Rechten an 
seinem Säbelgehänge zu thun und in der Linken 
hielt er die Mütze. So kam es, daß die hin­
gehaltene Hand unberührt blieb.

Ein Gefühl drückender Befangenheit blieb 
bet Kurt von Reden zurück, als Bankendorf 
gegangen war. Es kam ihm ganz so vor, als 
ersticke ihn die Luft in seinem Zimmer und als 
ob die Decke über ihm zusammenstürzen wollte, 



um ihn zu begraben. Es litt ihn nicht mehr 
in dem engen Raume. Er mußte Luft haben, 
er mußte unter Menschen.

Er ging nach der Caserne des Regiments. 
Des Dienstes täglich gleichgestellte Uhr wies 
ihn ohnedies dahin. Aber wenn er geglaubt 
hatte, unter den Kameraden eine Ableitung für 
seine quälende Mißstimmung zu finden, so sah 
er sich darin gründlich getäuscht.

Der Major, den er im Kasernenhofe zuerst 
begrüßte, dankte ihm sehr höflich, aber sehr kühl. 
Auch seiner vertraulichen Anrede hielt er nur 
auf drei Worte Stand; er schützte Geschäfte 
vor und ging zum Regiments - Commandeur 
hinein.

Nirgends verbreiten sich Nachrichten über 
mißfällige Aufnahme von Handlungen der 
Untergebenen seitens der Vorgesetzten schneller, 
als in einer Caserne. Das wußte der Ritt, 
metster aus Erfahrung und fand es heute an 
seiner eigenen Person bestätigt.

Die Kameraden wichen ihm aus, wo sich 
das irgend thun ließ, und wer ein Zusammen­
treffen'mit ihm doch nicht vermeiden konnte, 
der wußte sich unter allen möglichen plau­
siblen Vorwänden wieder von ihm, so rasch als 
es irgend anging, frei zu machen.

Sobald die Dienststunden das irgend ge­
statteten, ging der Rittmeister nach dem Schlöffe. 
Er mußte diese in so hohem Grade unerquick­
liche Angelegenheit nothwendiger Weise mit 
seinem Vater besprechen.

Der Hofmarschall war bereits von seinen 
Dienstverrrtchtungen zurückgekehrt. Er empfing 
seinen Sohn sofort.

„Dein Gesicht weiffagt mir nichts Gutes, 
Kurt," begann er.

„Meine Nachrichten sind auch nur trübe," 
versetzte der Rittmeister. „Es geht mir übel, 
Vater. Ich habe des Lebens satt."

„Oho," entgegnen die Excellenz, „das sind ja 
recht wunderbare Weltanschauungen bei einem 
Manne Deines Alters."

„Du wirst sie verstehen, wenn Du mich ge- 
^ Der^Rittmeister erzählte die Einzelheiten des 

Bankendorfschen Besuches vom Morgen. Und 
als er zu der Stelle kam, wo davon die Rede 
gewesen, daß Graf von Flemming Vater oder 
Sohn der Lüge geziehen hatte, da griff der 
Hofmarschall plötzlich krampfhaft nach seinem 
Herzen und sank aus das Sopha.

Das beängstigte den Rittmeister aufs Aeu- 
ßerste. Bon allen solchen Zufällen war der 
Vater bisher verschont geblieben.

Der Alte winkte mit der Hand, um ihn zu 
bedeuten, daß er sich beruhigen möge. Und 
nachdem er einige Minuten schwer athmend auf 
den Kiffen geruht hatte, richtete er sich wieder 
auf; er schien seine Kräfte allmählich wieder zu 
finden, nur seine Stimme klang noch schwach 
und bebend.

„Es ist nichts und wird vorübergehen. 
Am Weihnachtsabend überfiel es mich zum 

ersten Mal und seitdem wiederholt eS sich öfters." 
— „Du solltest ärztliche Hilfe zu Rathe ziehen."

„Für das, waS mir noch zu thun übrig 
bleibt, langt meine Gesundheit aus. Gemüths­
bewegungen nur sind schädlich. Fahre in Deinem 
Berichte fort."

DaS that der Rittmeister, und alS er zu 
Ende gekommen war, sagte der Hofmarschsll:

„Ich verstehe, was Dich drückt. Du suchst 
einen Ausgleich für das, was Du nicht thun 
darsst. Der König wird ihn geben."

„Und das willst Du vermitteln?"
„Er wird anerkennen, daß wir seinen Inten­

tionen in strengster Weife zu entsprechen bereit 
sind. General von Hartmann wird einen be­
züglichen Wink von ihm erhalten."

„Du nimmst mir einen Stein vom Herzen."
„Wie steht eS sonst. Hast Du ihn ge­

sprochen?"
„Es war abermals ein vergebliches Bemühen; 

aber etwas hat eS mir doch eingebracht."
„Nun?"
„Er ist bereit, Satisfaction zu geben. Ich 

werde das zu benutzen verstehen."

Fünfzehntes Capitel.
Was der Hofmarschall gewollt hatte, ge­

schah thatsächlich.
Der König nahm den Vortrag deS Hof­

beamten beifällig entgegen und hatte nichts an 
dem Verhalten der Betheilkgten auszusetzen.

Und als an demselben Vormittage General 
von Hartmann dem Könige seinen Rapport 
erstattete, da kam der erwartete Wink zum 
Vorschein.

Der König hatte nämlich demfGeneral gegen­
über seine Zufriedenheit darüber zu erkennen 
gegeben, daß die Ehrenhändel unter den Offi­
zieren in jüngster Zeit eine von ihm mit Freude 
begrüßte Abnahme gefunden hätten. Die letzten 
unglückseligen Vorkommnisse unter der Studenten­
schaft legten dem Offiziercorps die gebieterische 
Pflicht auf, allen derartigen Ausschreitungen, 
wo es sich irgend vermeiden lasse, aus dem 
Wege zu gehen. Der gegenwärtige Zeitpunkt 
sei zu derartigen Dingen am allerwenigsten 
geschickt. Wenn es also zu seinen Ohren gekommen 
sei, daß jüngst ein angesehener O fizier, den im 
Punkte der Ehre und des Muthes auch nicht 
die allerleisesten Zweifel treffen könnten, 
einem ihm in frivoler Weise nahegelegten Duelle 
mit aller Berechtigung dazu ausgewichen sei 
und deshalb von seinen Kameraden mit miß­
günstigen Augen betrachtet werde, so sei dieser 
Vorfall ganz dazu angethan, das ernsteste Miß­
fallen des Königs gegen Diejenigen zu erregen, 
welche sich eines solchen durchaus unberechtigten 
Verfahrens schuldig gemacht hätten.

Das schrieb sich der General hinter die 
Ohren.

Noch am selben Tage wurden die RegimenrS- 
Kommandeure in vertraulicher Weise von dieser 
Willensäußerung des Fürsten in Kenntniß ge­
setzt.



ttnb von ihnen auS geschah daS Gleiche nach 
weiter hinunter.

DaS half.
Rittmeister v. Reden kam nicht mehr in die 

Verlegenheit, daß ihm einer der Kameraden die 
Hand verweigerte oder auSwich.

Aber die alte Cordialität, die ihn mit so vielen 
Tleichstehenden früher verband kam nicht wieder 
zum Durchbruch. ES fiel nicht das leiseste Wort oder 
die geringste Anspielung: aber eS war eben 
nicht mehr so, wie sonst. Der Ton war artig, 
höflich, aber kühl, die Vertraulichkeit, die Herz­
lichkeit der Cameraden fehlte; der Ring, inner­
halb dessen er gemeinschaftlich mit den Uebrigen 
gestanden, hatte sich seit jener Unterredung mü 
Benkendarf geöffnet und, nachdem er ihn allein 
auSgefloßen, wieder und ebenso fest, wie früher 
geschloffen^ ten eS zur natürlichen 

Folge, daß sich der Rittmeister, weil er sich im 
Kreise der Cameraden nicht wohl fühlte, mehr 
und mehr von diesen zurückzog. Aber Curt 
von Reden war keineswegs der Mann, mit sich 

ein beschauliches Leben zu führen. Ein 
flotter Kavallerie - Offizier gelangt wohl sehr 
selten überhaupt zu derartigen Wünschen und 
sicher regelmäßig kaum vor der Zeit, wo er die 
Uniform an den Nagel gehängt hat und fern 
von der lebhaften Garnisonstadt seinen Kohl 
in ländlicher Einsamkeit auf dem ererbten 
Farmliengute zu bebauen beginnt.
., gewohnten Lebensweise zu entsagen, 

Zerstreuungen, Vergnügungen und ge- 
seutgen Freuden zu meiden, war ganz und gar 
nicht nach seinem Geschmack. Er ließ also 
das Gewohnte in gewohnter Weise weiter- 
üebe»; allein wo er sonst die Cameraden an 
erster Stelle zum Verkehr mit sich herangezogen 
hatte, da benutzte er jetzt seinen amerikanischen 
Better zu seinem hauptsächlichsten Gesellschafter.

ES war zwischen den Beiden von jenen 
Scenen, tie sich hinter der Gardine abgespielt 
hatten, niemals mit einem Worte die Rede ge, 
wesen, allein Otto von Reden war ein zu guter 
Bwbachter, als daß er sich über diese Dinge 
nicht auch ohnedies einige Aufklärung hätte 
geben können. Welche Motive d.n Rittmeister 
bewogen hoben mochten, jenem Ehrenhandel 
aus dem Wege zu gehen, war ihm allerdings 
unbekannt geblieben; aber er erachtete sie für 
zwingende. So sah er den Confltkt, der sich 
in der Seele des Anderen abgespielt haben 
mußte, deutlich vor seinen Augen und das 
natürliche Gefühl, welches ihm deshalb dem 
Vetter gegenüber überkam, war das des Mit- 
leids.

Zu dem schon seither üblichen gemeinschaft­
lichen Zusammensein während des Frühschoppens 
bäu«aer!."K^E"°6stisch fügten sich nunmehr
häufigere Spazierritte am Morgen und längere 
Spazierpange am späten Nachmittage in der 
nächsten Umgebung der Stadt, wenn die Mühe 
und Last des Dienstes hinter dem Rittmeister 
zag, tote er selbst zu sagen pflegte.

Des Winters Strenge hotte der März ver­
trieben, der mit wahrhafter Frühjahrsherrltchkeit 
hereingebrochen war. Man konnte glauben, der 
Mai sei bereits gekommen. Die schlanken 
Knospen an Strauch und Baum begannen zu 
schwellen und sich zu runden, die gelblich fahle 
Farbe der Wiesen verwandelte sich rasch in daS 
liebliche satte Grün des Frühjahrs und die 
schwarzröckigen Gesellen, die Staare, waren 
schon da und maßen mit ihren weit aufgesperr- 
-n Schnäbeln die runden Löcher an den Nist­

kasten, ob sie auch ausreichend groß seien, um 
sie aus- und einschlüpfen zu lassen.

Die beiden Vettern hatten an einem Nach­
mittage eines dieser schönen Märztage einen 
weiteren Spazkergang gemacht und waren beim 
Hereinbrechen der Dämmerung nach der Stadt 
zurückgekehrt, wo sie sich trennten, um Jeder 
seine Wohnung aufzusuchen.

Otto benutzte zu diesem Zwecke eine sonst 
nur wenig benutzte Passage, die aber den Vor­
theil bot, zwei Hauptstraßen, die er passiren 
mußte, auf geradem Wege zu verbinden. Wäh­
rend auf den öffentlichen Straßen das Gas 
schon brannte, war es in dem Durchgänge noch 
dunkel; wahrscheinlich wartete man um des 
kleineren Verkehrs willen mit dem Anzünden 
der Lampen hier bis zuletzt.

Als er durch das Portal in die Passage 
trat, schien es ihm, als ob er der Einzige wäre, 
der hier durchschifft.

Er war aber noch nicht zehn Schritte aus 
dem Portale hinaus und in den unüberdeckten 
Hof selbst gekommen, als er in kurzer Entfern­
ung vor sich einen lauten und heftigen Wort­
wechsel vernahm. Er unterschied eine Damen- 
und eine Herrenstimme und beide schienen ihm 
nicht unbekannt zu fein.

»Geben Sie meinen Weg steil" rief die 
Dame gebieterisch. 1

»Nicht ohne Wegzoll, Schönste! Ein Küß- 
chen zum Mindesten!" antwortete der Herr, zu­
dringlich werdend. s

»Unverschämter!"
»Bist Du nicht willig, so brauch' ich Ge­

walt."
»Zu Hilfe!"
»Holla! Was giebts!" rief jetzt der Ameri- 

kaner und sprang rasch vorwärts.
Aber er hatte die Entfernung, die ihn von 

jenen Personen trennte, doch etwas überschätzt. 
Ehe er die Stelle erreichte, nahm der Mann 
die Gelegenheit wahr, sich schleunigst zu ent­
fernen.

Das Mädchen kam aus Otto zu. Sie war 
fast athemlos vor Aufregung. Jetzt erkannte er 
sie. Es war Jda, die älteste Tochter des Kanz- 
lssten Schiffner. Sie schluchzte laut auf, als sie 
Otto ebenfalls erkannte.

»Ich erkannte Sie an der Stimme, Fräulein 
Jda; aber wie ist das denn zugegangen?"

.Was müssen Sie von mir denken, Herr 
y. Reden?"

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltige«.
* Einer, der beinahe Millionär 

geworden. Aus London, 10. Januar, 
schreibt man den „Münchner Neuesten Nach­
richten": Die „Westminster" erinnert daran, 
daß der frühere Besitzer des Grund und 
Bodens, auf dem heute das „goldene", viel­
genannte Johannesburg steht, als Invalide 
im Armenhaus in Guilford liegt. Der alte 
Mann hatte ein sehr bewegtes Leben. Er 
diente in der alten oftindischen Compagnie, 
kämpfte in der Krim, wurde bei Sebastopol 
schwer verwundet und machte den indischen 
Aufstand mit. Als er von Indien genug 
hatte, ging er nach Südafrika und kämpfte 
hier gegen Zulus und Buren. Bevor das 
Transvaal an die Buren fiel, kaufte er für 
7000 M. nahe bei der Quelle des Limpopo 
15 000 Acker Land — eben die Stelle, wo 
Johannesburg steht — und beschloß, sich 
dauernd hier niederzulasien. Aber Krieg brach 
aus, er ergriff die Waffen gegen die Buren 
und gehörte zu der Abtheilung, die Prätoria 
hielt. Als 1880 die Republik erklärt wurde, 
weigerte er sich, unter Präsident Krüger zu 
dienen, und sein Land, das nun Hunderte 
von Millionen werth ist, wurde confiscirt. 
So wäre der heutige Armenhäusler um ein 
Haar Millionär geworden!

* Der listige Fuchs. In der nur 
6,5 Kilometer von der Residenzstadt W. ent­
fernten Flur M. wurde große Treibjagd ab­
gehalten Die Hauptmaffe der Schützen wird 
von den in der Stadt lebenden Beamten, 
Rechtsanwälten, Rentiers rc. gestellt. Als 
ein Trieb ziemlich beendet und die Schützen 
sich so nahe sind, daß nicht mehr in den 
Kreis geschoffen werden darf, geht aus einer 
Ackerfurche ein starker Fuchs auf. Beim 
Anblick der vielen Nimrode wird es ihm doch 
unbehaglich, er jagt einmal im Kreise herum, 
als ob er sich seine Pappenheimer einmal be­
trachten wollte und bricht dann zwischen zwei 
Rechtsanwälten durch, die auch sofort ihre 
vier Rohre auf Meister Reinecke abfeuern, 
aber damit keine weitere Wirkung erzielen, als 
daß derselbe seinen Lauf verdoppelt und von 
der nächsten Anhöhe mit der Ruthe den Ab­
schiedsgruß winkt. Als die Schützen nun 
zusammenkommen, wird selbstverständlich das 
Ausbrechen des Fuchses besprochen, und da 
äußert ein als tüchtiger Jäger bekannter 
Staatsanwalt: „Das war aber doch ein sehr 
listiger Fuchs." — „Wieso denn?" wird im 
Kreise gefragt. „Na", erwiderte der Staats­
anwalt, „er hat sich zu seinem Durchkommen 
gleich zwei Rechtsanwälte angenommen!"

* Der Perlenfund im Wirthshaus.
Ein etwas ältlicher Schwindel ist vor einigen 
Tagen in Paris wieder mit dem gewünschten 
Erfolge ausgeübt worden. Zwei Maler, 
wenigstens müßte auf diesen Beruf wegen des 
Kostüms der Herren und des von einem der­
selben in der Hand gehaltenen Farbenkasten- 
geschloffen werden, traten in ein kleines 
Restaurant der Rue Saint-Georges und ließen 
sich ein Dutzend Austern von der sehr geschätz­
ten Spezies der Marennen auftragen. Beim 
Verschlucken der letzten Auster stieß einer der 
jungen Leute plötzlich einen Schrei aus. „Was 
hall Du denn?" fragte ihn sein Begleiter. 
— „Ich habe mir an einem Steine beinahe 
einen Zahn ausgebiffen", erwiderte der An­
geredete und zog bei diesen Worten einen 
harten Gegenstand aus dem Munde. — „Ta­
tst ja eine Perle", rief er in triumphircndem 
Tone aus. Sein Begleiter bemerkte darauf, 
daß die Auster, in der der kostbare Fund 
geniacht worden war, eigentlich ihm zukommr, 
da er nur fünf, sein Freund aber sieben Au­
stern verzehrt habe. Sie geriethen hierüber 
in einen heftigen Streit und machten bereits 
Miene, sich in die Haare zu fahren, als der 
Wirth als Versöhner und Schiedsrichter da- 
zwischentrat. Man kam dahin überein, daß 
der Wirth den Beiden ein reichliches Frühstück 
serviren sollte, ohne eine Bezahlung zu ver­
langen, wogegen er, da ihm ja schließlich au- 
ein Recht auf die gefundene Perle zu- 
stände, Besitzer derselben würde. Die 
beiden Herren nahmen ein sehr reich­
haltiges, mit guten Weinen gehörig 
angefeuchtetes Mahl ein, das auf 35Frs. zu 
stehen kam. Darauf drückten sie dem guten 
Wirthe die Hand und gingen davon. Vor 
der Thüre brachen Beide in ein schallendes 
Gelächter aus. „Sieh Einer an, wie zufrie­
den sie sind!" rief der Wirth aus. „Na, ich 
bin's auch. Ich habe meiner Frau noch kein 
Neujahrsgeschenk gemacht und werde für sie 
diese Perle in einen Ring faffen lassen." Als 
der brave Mann zu diesem Zwecke sich an 
einen Juwelier wandle, erhielt er natürlich 
die erfreuliche Aufklärung, daß es sich um 
eine salsche Perle handle, die kaum zwei Sous 
werth, und daß er das Opfer zweier abge­
feimter Schwindler geworden sei.

* Glück. .Ich habe gehört, See haben 
einen Patienten bekommen. Gratulire^. Gluck 
gehabt damit?" — Junger Arzt: „O ja. 
Seine Wittwe hat die Rechnung bezahlt." 
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